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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; TEN 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


M. Dukes in 


Nre. 290. 


Der Streit um die Handlungsgehilfen. 

Seit langer Zeit iſt die Sozialdemokratie bemüht, die 
Handlungsgehilfen in ihre Netze zu ziehen; insbeſondere iſt der 
bekannte Berliner Agitator Auerbach unermüdlich thätig, die 
lungen Kaufleute „aufzuklären“ und ihnen alles mögliche 
Schöne zu verſprechen, ſofern ſie ſich der internationalen 
mſturzpartei verſchreiben. Nun aber will der Deutſchfreiſinn 
ieſes ergiebige Agitationsgebiet der Sozialdemokratie nicht mehr 


unumſchränkt überlaſſen, ſondern tritt auch ſeinerſeits auf den 


lan, um bei den Handlungsgebilfen ſich „populär“ zu machen. 
o fand denn auch am Donnerſtag in Berlin eine ſtark beſuchte, 
vom freiſinnigen Arbeiterverein einberufene Verſammlung junger 
Kaufleute ftatt, in der es überaus „bewegt“ zuging, und die 
chließlich, als anſcheinend infolge allzu muthigen Auftretens des 
rbeitervereinsgründers Iſaac aus Charlottenburg ſchon Bier⸗ 
gläſer und Stuhlbeine in ſchwingende Bewegung geriethen, auf⸗ 
gelöſt wurde. Der erſte freiſinnige Redner zollte den Sozial⸗ 
emokraten Anerkennung, weil dieſe die Handlungsgehilfen, die 
is vor kurzem geſchlafen, aufgerüttelt hätten, ein Verdienſt, 
was ſonſt meiſt der Deutſchfreiſinn für ſich in Anſpruch nimmt. 
es weiteren aber ſuchte der Redner die Verſprechungen der 
ozialdemokratie nur noch zu überbieten; was verſprach er nicht 
alles! Freiheit — viel Freiheit, wenig Arbeit und viel beſſere 
Bezahlung. „Wir müſſen aber auch — ſo verkündete er ſtolz 
D für Herbeiführung einer beſſeren Geſchäftslage wirken!“ 
as könne natürlich nur durch den Freihandel geſchehen, und 
rum ſeien die Freifinnigen die wahren Freunde der Handlungs⸗ 
gehilfen. Man ſieht, es läuft immer wieder auf die freiſinnige 
anacee, auf die Charlatanrie hinaus. Der Sozialdemokrat 
uerbach meinte dagegen, was der Freifinnige verſpricht, iſt 
gar nichts; die Sozialdemokratie kann, was verſprechen betrifft, 
noch weit mehr leiſten, — und nun erging er ſich in der 
ilderung von glückſeligen Zuſtänden, wie ſie den jungen 
Kaufleuten beſchieden wären, wofern ſie ſich entſchlöſſen — es 
oſtet ja nichts — Sozialdemokraten zu werden. Von Intereſſe 


jedoch iſt ein Bekenntniß, welches der genannte Umſturzagitator 


ch im Eifer der propagandiſtiſchen Bemühung entſchlüpfen 
ließ, „Die fittlihe Entrüſtung über das „Revolutionäre“ der 
Sozialdemokratie, „ſo äußerte Herr Auerbach“, hätte ſich der 
eferent ſparen können. Sie verleugnen damit blos Ihre 
tern! Das Revolutionäre haben wir erſt von 
nen gelernt! Wer hat denn 1848 die Barrikaden 
gebaut? Wer hat ſich mit Blut und Gewalt politiſche Rechte 
erzwingen wollen? Waren es nicht die Freiſinnigen? Alle großen 
ingeſtaltungen find mit Gewalt eingetreten, und wenn einſt 
er gewaltige Kulturumſchwung eintreten wird, den wir er⸗ 
reben, und es wird Gewalt nöthig fein, fo werden wir gar 
nicht abgeneigt ſein, von dieſer Gewalt Gebrauch zu 
machen, wie es Ihre Vorfahren gethan haben.“ Herr 
Auerbach hat, was den Freiſinn betrifft, gar nicht ſo unrecht. 
Jedenfalls aber werden die Handlungsgehilfen jetzt erſt recht nicht 
en, an wen ſie ſich eigentlich zu wenden haben, um ein 
möglichſt glückſeliges Daſein zu erreichen. 


Am Fuße des Rconquila. 


Roman von G. Reuter. 


(12. Fortfegung.) 
Heinrichſen kniff die Lippen zuſammen und pfiff leiſe durch 


(Nachdruck verboten.) 


D ähne, während er es lange und aufmerkſam betrachtete. 

ann ſteckte er die Hände in die Taſchen, ſagte zu Elſe, er 
wolle ihrem unbekannten Gaſtwirth entgegengehen und ſchlenderte 
mit geſenktem Kopfe und aſchfahlem Geſicht hinaus. 

Nachdem eine lange Viertelſtunde vergangen war, kam ein 
Mann in einem geflickten rothen Wollenhemd mit großen Schritten 
auf das Haus zu. Den von Regen und Sonne arg mitge⸗ 
nommenen Filzhut lüftend, ſah er unter buſchigen Brauen her⸗ 
vor, verwundert auf das junge Mädchen, welches ihr zerriſſenes 

eid zuſammenfaſſend, würdevoll vor ihm ſtand. 

„Da kann ich ja wohl gar Deutſche begrüßen,“ ſagte er 
ſchwerfällig, wie jemand, der fo wenig ſpricht, daß er feinen 
Wortſchatz erſt zuſammenſuchen muß. Mit gutmüthigem Lächeln 
ah er dabei auf Elſes verwirrte blonde Flechten, welche ihr 
aufgelöſt über die Schultern fielen. 

Sie faltete unwillkürlich die Hände. 

„Sie werden uns helfen; wir ſind verirrt, müde und 
hungrig.“ 

Der Mann holte als Antwort Brot und rothen Landwein 
herbei, der milde wie Burgunder Elſe ſtärkte und erquickte. 

„Ihre Erlebniſſe werde ich ſpäter erfahren — auch wie 


ich Ihnen weiter helfen kann. Jetzt müſſen Sie ſchlafen. Freilich, 


in der Wildniß muß man fürlieb nehmen!“ 
A Er öffnete mit dieſen Worten den Zugang zu einem zweiten 
aume und wies auf ein eiſernes Feldbett hin. Schon halb im 
8 ſank das junge Mädchen darauf nieder, während ſie 
€ aus weiter Ferne, hinter einem Nebelmeer eine Thür wieder 
ſchließen hörte. 
* * 


As Elſe erwachte, war es hell um fie her, ein bläulich⸗ 
klarer Glanz erfüllte das Gemach. Sie erhob ſich und öffnete 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Meldung der „Saale-⸗Ztg.“, daß der Präſident des 
evangeliſchen Oberkirchenraths, Wirkl. Geheime Rath Dr. 
Hermes, ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, wird 
dementirt. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beginnen am 
Mittwoch die Arbeiten der bezüglichen Kommiſſionen für die 
Reformgeſetze; es ſollen einſtweilen in dieſem Jahre keine 
Plenarſitzungen mehr anberaumt werden. 

Im deutſchen Reichstage wird angenommen, daß die 
Generaldiskuſſion des Etats morgen Mittwoch zum Abſchluß 
kommt. Alsdann ſoll Donnerſtag der ſozialdemokratiſche Antrag, 
betreffend Aufhebung der Lebensmittelzölle, auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. Die Ferien ſollen ſich vom 19. ds. bis 
8. k. M. erſtrecken. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet, daß der Centrumsantrag, 
betreffend die Rückkehr der Jeſuiten, in Bundesraths⸗ 
kreiſen als gänzlich ausſichtslos bezeichnet wird. Selbſt die An⸗ 
nahme des Antrags im Reichstage vorausgeſetzt, würden die 
Bundesregierungen beſtimmt keineswegs zuſtimmen. 

Die preußiſche Regierung hat es ſich in den letzten Jahren 
angelegen ſein laſſen, nach einem feſten Plane Zufluchtshäfen 
für die Fiſcherei anzulegen. Neuerdings iſt von der Sektion 
für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei in Berlin die Errichtung ſolcher 
Schutzhäfen für Hela und Borkum beſchloſſen worden. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, verſuchten zwanzig ruſſi⸗ 
ſche Bauernfamilien die Grenze zu paſſiren, um auszuwandern. 
Ruſſiſche Gendarmen hielten ſie unter Anwendung von Gewalt 
zurück. Die ruſſiſche Regierung hat angeordnet, daß Landleute 
ihre wegen beabſichtigter Emigration verkauften Grundſtücke 
ohne Rückerſtattung des Kaufſchillings zurückerhalten, und die 
Käufer überdies mit Arreſt beſtraft werden ſollen. 

Die franzöſiſchen Blätter erwähnen anläßlich der 
Rede Kaiſer Wilhelms über die Schule, daß Kaiſer 
Friedrich nicht der erſte Fürſt geweſen ſei, der ſeinen Sohn auf 
das Gymnaſium geſchickt habe. Vielmehr habe zuerſt der „Erb⸗ 
feind“ der Deutſchen in dieſer Beziehung ein Beiſpiel gegeben, 
denn der Bürgerkönig Louis Philipp habe dieſe Sitte ein⸗ 
geführt, und fie ſei ſpäter von verſchiedenen franzöſiſchen Herr⸗ 
ſchern angenommen worden. 

Aus dem Haag wird gemeldet: Die Königin-Wittwe 
leiſtete am Montag in einer Sitzung der vereinigten beiden 
Kammern die Eide als Regentin und als Vormünderin der 
minderjährigen Königin. Die Königin⸗Wittwe, in tiefer Trauer, 
ſprach die Eidesformeln mit ſicherer Haltung und bewegter 
Stimme, indem ſie der Königin Treue gelobte. Der Präſident 
van Naamen hielt eine kurze Anſprache, in welcher er das 
Land zu dem koſtbaren, ihm vom Könige in der Königin⸗ 
Regentin und Vormünderin hinterlaſſenen Schatze beglück⸗ 
wünſchte. Die Mitglieder beider Kammern trugen Trauer: 
kleider. 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte am Montag Lord 
Salisbury, die telegraphiſchen Informationen über den Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Portugieſen und Truppen der Südafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſeien ſehr ungenau. Er wünſche detaillirtere 


und präziſere Nachrichten abzuwarten, bevor er eine Erklärung 
in dieſer Angelegenheit abgebe. — Nach einer dem portugieſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger in London zugegangenen Depeſche aus 
Mozambique ſind die angeblich von den Agenten der britiſch⸗ 
ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft verhafteten portugieſiſchen Beamten 
Paiva und Andrade ſofort wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Ein Memorandum der Königin Natalie verlangt, an 
Sonntagen ihren Sohn einige Stunden zu ſehen; beigefügt ſind 
dem Aktenſtücke Briefe des Königs Milan und der Minifter 
Gruic und Sinic. Die Regierung ſtimmt mit der Mehrheit der 
Skupſchtina überein, daß die Skupſchtina inkompetent ſei, in 
dieſer Angelegenheit zu verhandeln. 

Die „Times“ bemerken in ihrem City⸗Bericht, die ameri⸗ 


kaniſche Finanzkriſis ſei eine direkte Folge des Faliſſements 4 g 


des Hauſes Baring; alle 2 Monate ſeien 4 Millionen Pfund auf 
Baring gezogen worden, was mit der Liquidation der Firma 
plötzlich aufhörte. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 9. Dezember. 

Zur Tagesordnung ſteht zunächſt die Novelle zur lex Huene, nach 
welcher 20 Millionen aus den laut der lex Huene an die Kreiſe abzu⸗ 
führenden Beträgen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen vorweg zu Schul⸗ 
zwecken verwendet werden ſollen. 

Kultusminiſter von Goßler erklärt es für nöthig, daß die Vor⸗ 
lage noch vor dem Zuſtandekommen des Schulgeſetzes erledigt werde, da 
infolge des Schulgeſetzes die Kommunen für Schulleiſtungen erhöht in 
Anſpruch genommen würden. Aus den ca. 50 Millionen betragenden 
Ueberweiſungen aus der lex Huene ſeien nur 4% zu Schulzwecken ver⸗ 
wandt worden. Das entſpreche nicht im entfernteſten dem Bedürfniß; 
die Verwendung der Ueberweiſungen dürfe nicht nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe, ſondern müſſe nach dem der einzelnen 
Kommunen erfolgen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) ſtimmt gegen die Vorlage, ſolange 
nicht unſere Steuer⸗ und Finanzverhältniſſe geklärt find. Die vorge⸗ 


ſchlagene Abänderung der lex Huene würde Unzufriedenheit erregen. 


Die Vorlage übertrage die Verwendung der fraglichen 20 Millionen der 
Willkür des Kultusminiſters. Gerade jetzt, da alles im Kriege gegen 
einander liege, müſſe das Beſtehende aufrecht erhalten werden. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (konſ.⸗wild) iſt von jeher ein Gegner 
der lex Huene geweſen, und erklärt ſich deshalb bereit, einen Theil der 
nach derſelben den Kreiſen zufließenden Gelder dieſen zu entziehen. 

Abg. v. Bülow⸗Wandsbeck (freikonſ.) erklärt ſich gegen die Vor⸗ 
lage, mit der nur den in Schulſachen läſſig geweſenen Kommunen ein 
Geſchenk gemacht werde. Man möge nur erſt das Volksſchulgeſetz machen, 
um dann die Bedürfniſſe überſehen zu können. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Jeder Gemeinde ſei eine Mindeſt⸗ 
leiſtung für die Schule aufgegeben und es müſſe eine Korrektion wegen 
der ungenügenden Verwendung der Gelder aus der lex Huene für 
Schulzwecke erfolgen. Durch das Steigen der Zolleinnahmen ſei die 
Grundlage der lex Huene verändert worden, und zwar zu Ungunſten 
des Weſtens; da müſſe dann das Gleichgewicht wieder hergeſtellt werden. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ſpricht im weſentlichen für die Vorlage. 

„Abg. Dr. Sattler (natlib.) vermißt den Nachweis, daß die 20 
Millionen für den angegebenen Zweck erforderlich ſeien, ohne dieſen 
Nachweis würden ſeine Freunde nicht für die Vorlage ſtimmen. Warum 
ſolle das Geld den Kreiſen entzogen werden, die nichts entbehren könnten? 
Auch wiſſe man nicht, auf welche Art die Vertheilung vorgenommen 
werden ſolle. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) hofft auf Verſtändigung in der Kom⸗ 
miſſion. Sei die Nothwendigkeit der 20 Millionen nachgewieſen, fo 
müßten ſie bewilligt werden. Redner findet es nicht gerade nöthig, Geld 
für die Schulzwecke der lex Eh zu entnehmen. Bei Verwendung 
von Geldern müſſe man der Regierung Vertrauen ſchenken. 


das kleine Fenſter. Da ſtrömte ihr eine kühle Luft entgegen. 
Durch die Säulen der Veranda blickte ſie in eine ſtille, vom 
Licht des Vollmonds zauberiſch verklärte Welt. Er ſchien ſo 
hell, daß ſie die feinſten Ranken der Lianen zu unterſcheiden 
vermeinte und doch ragten die Berge gegenüber finſter in einen 
Himmel, der von dunkelblauem Glaſe zu ſein ſchien. 

Trotz der Nacht flimmerte kein Stern, denn das Mondlicht 
überſtrahlte ſie alle. Es wob einen ſilbernen Rand um jedes 
Blatt, um jedes Zweiglein, um jedes Gras der ſchlummernden 
Wieſen. Und in das feierliche Schweigen tönte, wie eine Rieſen⸗ 
orgel, die majeſtätiſche Stimme der ſtürzenden Waſſer. 

Das Mädchen lauſchte hinausgebogen mit erhobenem Kopfe, 
mit geöffneten Lippen dem erhabenen Geheimniß der Nacht. Sie 
liebte das Sonnenlicht mehr als den Mond, den friſchen Morgen 
mehr als den Abend. Alles Klare, Durchſichtige ſagte ihrem 
klaren, in gewiſſem Sinne nüchternen Weſen mehr zu, als 
Dämmerung und nebelhafte Schwärmerei. 

Heute war ihr zum erſtenmale das Vertrauen in die eigene 
Kraft gründlich erſchüttert. Sie fand ſich nicht mehr zurecht in 
ſich und der Welt. Sie ſtand wie in einer fremden Einöde, 
die ihr Schrecken und Angſt einflößte — ſie begann ſich zu 
fürchten vor den unbekannten dämoniſchen Gewalten der Natur 
und des Lebens. 

Am folgenden Morgen erfuhr Elſe, ihr Begleiter habe ſich 
in der Poſada“) ein Pferd geborgt und ſei noch am vergangenen 
Abend davongeritten. Der Beſitzer des Blockhauſes hatte ihn 
nicht einmal zu ſehen bekommen. Elſes Beſtürzung, in dieſer 
rückſichtsloſen Weiſe von Heinrichſen verlaſſen zu werden, milderte 
ſich etwas, als ihr Wirth ſeinen Namen: von Ottenhauſen nannte, 
und es ſich ergab, daß er ein Freund ihres Bruders ſei. Viel⸗ 
leicht hatte Heinrichſen von dieſem Umſtand gewußt und war, 
Elſe unter gutem Schutz glaubend, zu ſeinen Pflichten in der 
Fabrik zurückgekehrt. f 


) Poſada — Wirthshaus. 
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ihrer Beſtimmung zu begleiten. 
Stunde einige Arbeiter nach den vermißten Pferden ausgeſchickt. 


Ottenhauſen erbot ſich freundlich, Elſe ſelbſt an den Ort 
Er hatte bereits zu früher 


Die Thiere waren denn auch in einer der Seitenſchluchten des 3 
1 


Goldlochthales aufgefunden worden. 0 
Elſe konnte nach einem kräftigen Frühſtück ihre Reife fort: 


ſetzen. 
i Unterwegs machte der Sägemüller den Verſuch, ſie zu unter⸗ 
halten. Doch ſah man, welche Anſtrengung es ihm bereitete, 


ſich in den Ideenkreis eines Geſchöpfes zu verſetzen, den er mit 


dem ſeinen durch keine Brücke verbunden glaubte. 


„Habe Ihrem Bruder genug abgerathen, Sie herüber zu 
wie unſere 


holen,“ ſagte er. „Solche Treibhausblümchen, 


r 


4 


deutſchen jungen Frauen — ich meine die vornehmen — taugen 


nicht für den Pamperos, der hier zu wohnen pflegt. Sie werden 


2 
2 


bald genug davon haben.“ 


2 


* 
> 


„Mein Bruder wußte, was er mir zutrauen durfte,“ ſagte 3 | 


Elſe ruhig. 

Ottenhauſen aber ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Wer etwas 
liebes hat, der laſſe es daheim,“ brummte er in ſeinen großen 
rothblonden Bart. „Nur einſames Arbeiten hat hier Erfolg. 


En 


N 
Bi 
| 
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Auch vor den Männern muß man fih in Acht nehmen. Ich 


habe viel böſe Erfahrungen gemacht.“ 


Elfe rief mit einer Innigkeit, die der Gegenſtand kaum u 
fordern ſchien, man ſollte ſich niemals abſchrecken laſſen, den 


Menſchen gutes zuzutrauen. 


„Fräulein,“ ſagte Ottenhauſen bedächtig und ſicher, „die 
meiſten von uns Männern hier draußen ſind Schufte. Deshalb 
ſind die armen Kerls nicht verdammungswürdiger als ihre 
Brüder, die in geordneten Lebensverhältniſſen geachtet und 


philiſterhaft ihre Tage beſchließen. Hier meſſen die Menſchen 


Ei 
ihre Kräfte nicht in eleganter Fechterweiſe, ſondern fallen wie 
die wilden Thiere über einander her. Dabei hat man natürlich 


mehr Gelegenheit, den ſchurkiſchen Theil ſeiner Natur zu ver⸗ 
rathen. Ein Charakter muß aus hartem Holz geſchnitzt ſein, 
um ſich in jo hartem Ringen unverletzt zu erhalten.“ 


Kanzlerwechſel verfloſſen, und wir ſehen, es geht auch fo, 


Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) findet die Nothwendigkeit der 
orderung nicht nachgewieſen. Neue Schulbauten ſeien Sache des 
taats. Die Vorlage präjudizire die Steuerreform. Redner meint, das 

Land ſei in Sorge wegen Aufhebung der Vieh⸗ und Kornzölle, da die 
Landwirthſchaft die jetzigen hohen Preiſe nicht entbehren könne. 

Finanzminiſter Miquel weiſt entgegen des Vorredners Befürchtungen 
darauf hin, daß das Geſetz nur 2 Jahre dauern ſolle. Die ſtaatlichen 
ene bezüglich Verwendung der Gelder zu Schulzwecken ſeien 
von den Kreiſen nicht erfüllt worden. 1 das neue Schulgeſetz könne 
kein Geld auf dem Wege der Anleihe beſchafft werden. 

Abg. v. Tiedemann (freikonſ.) findet ein Bedürfniß für Schul⸗ 

285 beſonders für die Provinz Poſen angezeigt und ſtimmt dem 
eſetz zu. 8 
5 5 wird geſchloſſen, der Geſetzentwurf der Schulkommiſſion 
uͤberwieſen. 
Es folgt Berathung des Antrags Schultz⸗Lupitz auf Errichtung einer 
Verſuchsanſtalt für Pflanzenſchutz. Nach Begründung durch den Antrag⸗ 


ſteller wird der Antrag der Agrarkommiſſion überwieſen. ? 
Da ſämmtliche Vorlagen an Kommiſſionen überwieſen, behält ſich 
der Präſident vor, die nächſte Sitzung nach Bedürfniß anzuberaumen. 
Schluß 2 Uhr. 


1 Reichstag. 
37. Plenarſitzung vom 9. Dezember. 
Die Vorlage, betr. die Vereinigung Helgolands mit dem deutſchen 
Reiche wird in 3. Leſung berathen. : / 

Abg. Stadthagen (Soziald.) beſtreitet die Rechtsgiltigkeit des 
deutſch⸗engliſchen Abkommens über die Abtretung Helgolands, da daſſelbe 
nicht dem Reichstage zur Zuſtimmung unterbreitet worden ſei, wie dies 
die Reichsverfaſſung erfordere; aber auch, wenn dies geſchehen wäre und 
wenn ſich im Reichstage eine Mehrheit für das Abkommen gefunden 
hätte, ſo würde man doch immer noch die Helgoländer ſelbſt haben fragen 
müſſen, ob ſie dem Wechſel in der Zugehörigkeit der Inſel zuſtimmen. 
In den Erklärungen des Staatsſekretärs vermiſſe er die Zuſicherung, 
daß diejenigen Helgoländer, welche für England optiren, niemals aus 
ihrem Vaterlande, d. h. von der Inſel vertrieben werden dürfen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Vorredner dürfte mit ſeiner 
Rechtsguffaſſung im Hauſe allein ſtehen. Der Kaiſer ſei auf Grund der 
Verfaſſung unzweifelhaft berechtigt, völkerrechtliche Abkommen zu treffen 
und Verträge zu ſchließen. Ebenſo klar ſei es, daß die letzteren, inſo⸗ 
weit ſie Gegenſtände betreffen, die der Reichsgeſetzgebung unterliegen, 
dem Reichstage zur Genehmigung zu unterbreiten ſind. Letzteres ſei 
durch dieſe Vorlage geſchehen. Diejenigen Helgoländer, welche für Eng⸗ 
land optiren, würden dadurch zu Ausländern. Eine Garantie, daß ſie 
bis an ihr ſeliges Ende in Deutſchland leben dürfen, könne Ausländern 
nicht gegeben werden. 

Die Vorlage wird ſodann in ihren einzelnen Beſtimmungen gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen und zwar mit einem 
Antrage des Abg. Klemm (konſ.) wonach das Geſetz mit deſſen Verkün⸗ 
diane in Kraft treten ſoll. 

s folgt 1. Berathung des Reichshaushaltsetats für 1891/92 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Freiherr v. Maltzan ⸗Gültz: 
Das Etatsjahr 1889/90 ergab einen Ueberſchuß für die Reichskaſſe von 


2 Millionen gegenüber dem Etatsanſchlage. Den Bundesſtaaten konnten 


73 Millionen mehr überwieſen werden als ſie nach dem Etat an Matri⸗ 
kularbeiträgen an das Reich abzuführen hatten. Auch das laufende 
Etatsjahr 1890/91 verſpricht einen günſtigeren Abſchluß, als der Etat in 
Ausſicht genommen. Nach den bisherigen Ergebniſſen darf man auf 
einen Ueberſchuß von 10 Millionen gegenüber dem Anſchlage rechnen, 
während für die einzelnen Bundesſtaaten eine Mehrüberweiſung von 
66—68 Millionen gegenüber den von ihnen zu leiſtenden Matrikularbei⸗ 
trägen in Ausſicht ſteht. Dieſe Mehrüberweiſung iſt auf den Mehrertrag 
der Zölle und der Tabakſteuer, ſowie der Stempelabgaben zurückzuführen, 
während die Branntweinmaterialſteuer hinter dem Voranſchlage zurück⸗ 
bleibt. Bei der Schätzung der Zollerträge iſt zu berückſichtigen daß im 
Sommer bedeutende Getreidevorräthe eingegangen ſind, während die 
Einfuhr im Winter aller Wahrſcheinlichkeit nach weniger erheblich aus⸗ 
fallen wird, da u. a. auch der gegenwärtige Rubelkurs den ruſſiſchen 
Getreidetransport nach Deutſchland nicht begünſtigt. Der neue Etat für 
1891/92 fordert im Ordinarium 46 Millionen mehr. Dieſe erhebliche 
Mehrforderung iſt großentheils eine Folge 1 Beſchlüſſe des Hauſes. 
So erfordere die Einführung des rauchfreien Pulvers verſchiedene Ver⸗ 
änderungen und Neugeſtaltungen. Von vom Hauſe früher abgelehnten 
Forderungen ſeien nur die für Prämien für Unteroffiziere wieder auf⸗ 
enommen. Neu ſei die Forderung für Pferderationen der Offiziere und 
ilitärärzte. Die Ausgabe Zprozentiger Reichsanleihe ſei unter ſorg⸗ 
fältiger Beobachtung der Lage des Weltmarkts und in Uebereinſtimmung 
mit der preußiſchen Regierung erfolgt. Die Frage, ob künftig weiter 
Zprozentige Papiere ausgegeben oder zum 3 ½prozentigen e zurück⸗ 
gekehrt werden ſoll, ſei offen gelaſſen. Als ein weiterer Schritt auf dem 
Wege vorſichtiger Finanzgebahrung ſtelle ſich auch die Einſtellung der 
ne für den Aprilcoupon des nächſten Jahres in Höhe von 10 
Millionen ſchon in dieſen Etat dar. Den Bundesſtaaten würden da 
nach dem Etat immer noch netto 8,7 Millionen verbleiben. Eine Ver⸗ 
mehrung der eigenen Einnahmen des Reichs werde das Alters⸗ und 
Invaliditätsgeſetz erfordern. Möge man bei der Regelung unſerer Ver⸗ 
hältniſſe ſtets nach dem Spruche handeln, den die alten Hanſeaten an 
(Geil. Lübecks ſchrieben: Einigkeit im Innern, außen Frieden. 
eifall). 
Abg. Richter (deuifchfreif.): Noch nicht ein Jahr ift aut dem 
ie aus⸗ 
wärtige Politik ift langweilig geworden, wünſchen wir, daß fie ſo bleibe. 
Leider iſt das Inkrafttreten der Alters- und Invalidenverſicherung nicht 
mehr zu verhindern; wir halten dieſelbe für verhängnißvoll und lehnen 
jede Verantwortung dafür ab, für dieſen Sprung in dieſen hellerleuchteten 
Abgrund. Die Ausgaben im Extraordinarium ſchwe llen lawinenarti 
an, namentlich für die Marine. Der gefährliche Rückſchlag für dieſe 
Ausgaben kann nicht ausbleiben. Sind dieſe Bauten fertiggeſtellt, ſo 
werden plötzlich eine Menge Arbeiter brotlos. Dabei haben ſich die 
Ausgaben für die Schiffsbauten weſentlich vertheuert. Ein Panzerſchiff, 
das früher für 9 Millionen hergeſtellt wurde, koſtet jetzt 11 Millionen. 
Die Kaſernenbauten werden in einem Maße gefördert, daß wir jede 


„Doch werden viele, die daheim nicht gut thun wollten, 

hier draußen zu beſſeren Menſchen.“ 

„Zu beſſeren? Glauben Sie doch nicht an ſolche Märchen. 
Zu reichen oft — beſonders diejenigen, welche durch ihre Be— 
fähigung zu brutalem Kampf mit den ſtarren Ordnungen der 
alten Welt in Zwieſpalt gerathen waren. — Gutes wirken, 
ihrem Vaterlande in der Ferne Ehre machen, können nur die 
Leute, die ihm auch daheim zur Zierde gereichen würden. Nicht 
die Krüppel, die Lahmen und Blinden brauchen wir hier an den 
Grenzen der Wildniß, ſondern leiblich und geiſtig geſunde junge 
Mannſchaft — wie Ihr Bruder zum Beiſpiel.“ 

„Ach,“ ſagte Elſe, „Paul hat viele Fehler.“ 

„Ich ſagte auch nicht Heilige und Engel.“ 

Elſe ſah zu ihrem Begleiter auf. Wie er ruhig auf dem 
noch wild gegen den Zügel knirſchenden Pferde ſaß und ſeine 


Augen, um die das drangvolle Leben ſchon tiefe Falten gelegt 


hatte, ſie gütig anſchauten, erſchien auch er ihr als einer von den 
Recken, welche auserſehen waren, ſich die Erde in Frieden und 
Kraft dienſtbar zu machen. 5 

Mit herzlichem Vertrauen ritt ſie an ſeiner Sekte durch 


ſein Reich. Und die wilde Herrlichkeit der Bergwelt breitete 
ſich um ſie her aus. Felſen ſtiegen jäh in die Lüfte, und dunkle 
Wälder rauſchten, weiße Waſſer ſtürzten von den Höhen und 


über ihnen ſchwebte der Kondor. 

Es war dem Mädchen faſt leid, als ſie nach dreiſtündigem 
Ritt endlich das Ziel des abenteuerlichen Ausfluges erreichte und 
die Schweſtern Maziels auf der Veranda ihrer Eſtancia die 
junge Reiſende mit ihrem ſchlechten Franzöſiſch ſtürmiſch be- 


grüßten. 
(Zortfegung folgt.) 


Ueberſicht verlieren, oft wird die Garniſon aus der Stadt verlegt, ehe 
die neue Kaſerne fertig iſt. Die Unteroffizierprämien find entbehrlich, 
viel mehr iſt die Aufbeſſerung der Gehälter der unteren Beamtenklaſſen 
am Platze, die dann den ausgedienten Unteroffizieren zu Gute kommt. 
Die Errichtung neuer Kriegsſchulen nehmen wir an, dagegen lehnen wir 
die von neuen e e ab. Die Verhältniſſe in Oſtafrika 
ſind ganz unhaltbar. enn Afrika vom „Kaiſerhof“ und der „Phil⸗ 
harmonie“ aus koloniſirt werden könnte, ſo könnte man den Herren 
Glück wünſchen; aber Afrika durch „ſchneidige“ Lieutenants und durch 
eheime Räthe von Berlin aus zu koloniſiren wird nicht gelingen. Die 
Base unſerer Finanzen ift jo günftig, daß man die Lebensmittelzölle 
beſeitigen könnte, ohne neue Steuern zu bedürfen. Die Zuckerſteuer⸗ 
vorlage werden wir in der vorliegenden Form ablehnen; wir wünſchen 
die Beſeitigung der Materialſteuer und die Ausfuhrvergütigung und das 
iſt der beſte Vorſchlag auch im Intereſſe der Zuckerinduſtrie; leider 
ſcheinen die Herren die 30 Millionen, welche ihnen jährlich durch unſere 
jetzige Geſetzgebung in die Taſche fließen, als ihr gutes Recht zu be⸗ 
trachten, trotzdem ſie aus den Taſchen der Steuerzahler kommen. Die 
Zuckerinduſtriellen halten Verſammlungen bald da, bald dort ab. Gefreut 
hat es mich nur, daß der Reichskanzler für die Herren nicht zu ſprechen 
war; wir ſind für dieſe Herren auch nicht zu ſprechen. Bezüglich der 
jetzt mit Oeſterreich ſchwebenden Zollverhandlungen, ſo haben dieſe nur 
dann einen Werth, wenn nicht ängſtlich Zugeſtändniß und Gegenleiſtung 
gegeneinander abgemeſſen werden, ſondern wenn vor allem die Inter⸗ 
eſſen der einheimiſchen Konſumenten berückſichtigt. Je früher mit dem 
gegenwärtigen Zollſyſtem gebrochen wird, deſſo beſſer für die Intereſſen 
der Steurzahler und für das Vaterland. (Bravo links.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Auf die Ausführungen des Vorredners 
über die Kolonialpolitik einzugehen, habe ich nicht nöthig, da dies aus 
dem Hauſe geſchehen wird. Allein bezüglich ſeiner Andeutungen über 
den Abſchluß von Handelsverträgen möchte ich doch bemerken, daß ſolche 
Aeußerungen — ich bin ihnen auch in der freiſinnigen Preſſe begegnet 
— nicht geeignet find, ſchwebende internationale Verhandlungen zu 
erleichtern. (Sehr richtig) Was die Oeffnung der Grenzen betrifft, fo 
liegen wieder Berichte von Erkrankungen eingeführten Viehes vor. 
Bezüglich des Alters- pp. Geſetzes laſſe ich mich auf keine Kritik ein. 
Hätten ſie das Haus und die Regierung nicht für gut befunden, ſo 
wären ſie eben nicht Geſetz. Wir verhehlen uns die Schwierigkeiten 
nicht, welche es bieten wird, halten es aber für ſegensreich. Mehrforde⸗ 
rungen für Militärzwecke ſtehen nicht in Ausſicht . 

Abg. Bebel (Soziald.): Das Alters- und Invalidengeſetz iſt nur 
der 1. Schritt auf dem Wege der ſozialen Reform, die werden zu weiteren 
Schritten gedrängt werden. Im allgemeinen herrſcht unter den Völkern 
die Tendenz der Verſicherung. Kriegsgefahr iſt, wie auch die preußiſche 
Thronrede verſichert, nicht vorhanden. Die Steuergeſetzgebung iſt eine 
Klaſſengeſetzgebung der ſchlimmſten Art, die den Armen zu Gunſten der 
Reichen auferlegt wird. Gegenüber den Laſten, die man den armen 
Leuten unterlegt, iſt der Steuerſatz von 3 pCt, wie man ihn für das 
höchſte Einkommen in Preußen will, nur eine Anſtandsſteuer. Es iſt 
erſt neulich zu unſrer größten Freude an allerhöchſter Stelle ausgeſprochen 
worden, daß die neueren Verhaͤltniſſe ſich aufgebaut haben auf der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution. Dieſe Entwickelung iſt leider ſtehen geblieben und 
nicht weiter gediehen. Wir werden verſuchen Verbeſſerungen in den 
Etat hinein zu bringen, müſſen ihn aber, da er auf eine ganz unge⸗ 
rechte Steuervertheilung baſirt iſt, im ganzen verwerfen. 

Das Haus vertagt ſich. N 

Perſönlicht bemerkt Abg. Richter (deutſchfreiſ.), daß der Reichs⸗ 
kanzler, obgleich durch die Preſſe von den ihm hier bevorſtehenden An⸗ 
oriſſen unterrichtet, nicht im Stande geweſen ſei, dieſelben einigermaßen 
zu widerlegen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Etat. 

5 


Schluß 4 Uh 
Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer proklamirte geſtern bei der 
Mittagstafel im Neuen Palais die Verlobung der Prinzeſſin 
Luiſe Auguſte zu Schleswig⸗Holſtein, Tochter des Prinzen und 
der Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein mit dem Prinzen 
Aribert von Anhalt, Lieutenant im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 

— Wie der „Reichsbote“ mittheilt, hält Se. Majeſtät der 
Kaiſer jetzt im Neuen Palais „pädagogiſche“ Abende ab. Das 
Blatt bemerkt: „Schon als er noch Prinz Wilhelm war, bil⸗ 
deten dieſe Geſprächsabende, zu denen Theilnehmer aus allen 
Ständen und Richtungen gezogen wurden, eine ſtehende Ge: 
pflogenheit.“ 

— Die Söhne des Prinzen Albrecht von Preußen, der 
16jährige Prinz Friedrich Heinrich und der 14jährige Prinz 
Joachim Albrecht, welche bekanntlich hier Konfirmationsunterricht 
erhalten, werden zum April nächſten Jahres nach Kaſſel über⸗ 
ſiedeln, um das dortige Gymnaſium, das auch unſer Kaiſer und 
Prinz Heinrich abſolvirt haben, zu beſuchen. Zum Erzieher beider 
Prinzen iſt jetzt der Gymnaſiallehrer Dr. Erich Meyer aus Jena 
berufen worden. 

— Der Erbgroßherzog Wilhelm von Luxemburg reiſt 
nächſter Tage nach Berlin und Wien, um die Thronbeſteigung 
ſeines Vaters anzuzeigen. Prinz Nikolaus von Naſſau, der 
Bruder des Großherzogs, reiſt zu gleichem Zwecke nach Pe⸗ 
tersburg. 

— Der Vorſitzende der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
fonds Otto Michaelis, unter Delbrück vortragender Rath im 
Reichskanzleramt, iſt an einem Nierenleiden mit hinzugetretener 
Waſſerſucht geſtorben. 

— Dem Architekten Karl Hoffacker in Berlin iſt in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um die Veranſtaltung und das Zu— 
ſtandekommen des glänzenden, vielbewunderten Feſtzuges vom 
Centralausſchuß des X. Deutſchen Bundesſchießens die goldene 
Feſtmedaille zuertheilt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
leihung des königl. ſächſ. Hausordens der Rautenkrone an den 
Reichskanzler v. Caprivi, des öſterreichiſch-ungariſchen Ordens 
der eiſernen Krone J. Klaſſe an den Oberpräfidenten v. Seyde⸗ 
witz zu Breslau, des Komthurkreuzes des Franz ⸗Joſeph-Ordens 
an den Polizeipräſidenten Dr. Bienko zu Breslau, des kaiſerl. 


japaniſchen Ordens des Spiegels III. Klaſſe an den Bureau: . 


direktor des Abgeordnetenhauſes, Geh Rechnungsrath Klein⸗ 
ſchmidt zu Betlin und des Ritterkreuzes des däniſchen Danebrog⸗ 
Ordens an den Rektor der thierärztlichen Hochſchule, Profeſſor 
Dr. Schütz in Berlin. 

— In der heutigen Sitzung der Konferenz zur Berathung 
von Fragen, das höhere Schulweſen betreffend, wurde, nach dem 
Reichs⸗Anzeiger, die Erörterung über die Frage des Lehrplans 
in den Gymnaſien fortgeſetzt. Univerſitäts-Kurator, Geheimer 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Schrader (aus Halle) und Dr. Kro⸗ 
patſchek ſprachen ſich gegen die Schmälerung des altſprachlichen 
Unterrichts in den Gymnaſien aus. Geheimer Rath Dr. Schrader 
hielt nur eine Entlaſtung der Schüler in Nebenfächern und eine 
Verringerung der Stundenzahl im Intereſſe vermehrten häus⸗ 
lichen Studiums für wünſchenswerth. Profeſſor Dr. Paulſen 
war ebenfalls gegen Verringerung des altſprachlichen Unterrichts 
in den Gymnaſien. Dagegen hielt er eine innere Umformung 
dieſes Unterrichts für möglich und im übrigen eine freiere Ent⸗ 
wickelung der Anſtalten und Schüler für wünſchenswerth, was 
auch für die Realgymnaſien gelten ſoll. Als Kommiſſar des 


Kriegs⸗Miniſteriums ſprach Major Fleck, als Kommiſſar des 


/ E 


Lüders. Hofprediger Dr. Frommel gab den Klagen ber 
über die Ueberbürdung der Schüler Ausdruck. Geheimer Ober 
Reglerungsrath Dr. Stander trat einer falſchen Generaliſirung 


einzelner Beſchwerdefälle entgegen. Geheimer Ober⸗Regierungs ? 


rath Dr. Hintzpeter erkannte dankbar an, daß das Gymnaſium 
in Kaſſel an ſeinem kaiſerlichen Zögling ſeine Schuldigkeit voll 
gethan und die in daſſelbe geſetzten Erwartungen ſich in hohem 
Maße erfüllt haben. — Bei Schluß des Berichts dauerte die 
Sitzung fort. 

— In Sachen des Hamburger Eigarrenarbeiter- Streild 
ſchreibt der „Hamburgiſche Korreſpondent“: Die geftrige Notiz 
über das Intereſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers an dem Strike und 
über die Reife des Vorſitzenden des Fabrikantenvereins na 
Berlin iſt inſofern nicht ganz zutreffend, als der Vorſitzende des 
Fabrikanten⸗Vereins nicht zum Vortrag befohlen iſt, ſondern die 
Informationen durch die Behörden eingezogen werden. 

— Die Krankheit des Freiherrn von Schorlemer, welche 
ſich nach dem erſten Herzkrampfanfall bedeutend gebeſſert hatte, 
hat ſich neuerdings wieder in ſehr ernſtlicher Weiſe verjchlimmert 
Der „Weſtfäliſche Merkur“ ſchreibt: In dem Krankheitszuſtande 
des Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt iſt bis geſtern Abend keine 
Beſſerung eingetreten. Obwohl die vorangegangene Nacht einige 
Ruhe gebracht, kehrten doch im Verlaufe des Tages die Krämpfe 
zurück. Die Gefahr dauert fort. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im November 1890 
ausgeprägt worden: 21 594 600 Mark Doppelkronen, 7 035 320 
Mark Kronen, 115926 Mark 50 Pfg. Zehnpfennigſtücke, 
174 446 Mark 25 Pfg. Fünfpfennigſtücke und 18 575 Mk. 12 
Pfg. Einpfennigſtücke. 

— Wegen der in mehreren belgiſchen Ortſchaften aufge 
tretenen Lungenſeuche iſt die Einfuhr von Rindvieh aus Belgien 
durch miniſterielle Verfügung verboten worden. 

Lübeck, 8. Dezember. Wie der „Lübeckſche Anzeiger“ meldet, 
iſt über Nordſeeland, wo die Schweinepeſt ausgebrochen iſt, die 
Sperre verhängt worden. 

Braunſchweig, 9. Dezember. 
Herzogthums Braunſchweig hat beſchloſſen, inbetreff der Zucker“ 


Miniſteriums für Handel ꝛc. Geheimer Ober⸗Regierungsrath 


* 


Die Handelskammer des 


ſteuer eine Petition an den Reichstag um Erhöhung der offenen 8 


Prämienſätze um 60 pCt. für die Uebergangszeit zu richten. 
Die Mehrheit der Handelskammer erklärte ſich für die Beſeitigung 
des jetzigen Steuerſyſtems, jedoch unter möglichſt ſchonenden 
Uebergangsbeſtimmungen, eventuell für Fortzahlung der en 


ſprechenden Prämien auch nach dem Jahre 1895, falls bis dahin u. 
die konkurrirenden Staaten die Prämien nicht ebenfalls erheblich 9 


ermäßigt hätten. 


Ausland. 

Luxemburg, 9. Dezember. Der Großherzog Adolph ſowie 
die Großherzogin wurden beim Eintreffen an der Landesgrenze 
von den Mitgliedern der Regierung empfangen und von det 
Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 
burg lief der Zug unter brauſenden Hochrufen der anweſenden 


Menge ein. Der Großherzog ſchritt die auf dem Bahnhofe 


aufgeſtellte Ehrenkompagnie ab, worauf die Einfahrt in die 
reich geſchmückte Stadt erfolgte. Auch hier war die Begrüßung 
eine ſehr warme. Nach der Ankunft im Palais wurde der 


Großherzog durch den Vorſtand der Kammer und den Staats⸗ 


70 begrüßt. Sodann defilirten die Truppen vor dem Groß⸗ 
erzoge. 

Wien, 9. Dezember. Die deutſchen und die öſterreichlſch⸗ 
ungariſchen Delegirten zu den Verhandlungen über einen deutſch⸗ 
öſterreichiſch-ungariſchen Handelsvertrag find auf heute zum Diner 
bei dem Kaiſer geladen. 

Budapeſt, 9. Dezember. Die hauptſtädtiſchen und Provinz 
Mühlen beſchloſſen eine Reduktion des Mahlbetriebes. 

Bern, 9. Dezember. Der Ingenieur Lommel, die Bau⸗ 
firma Puempin und Herzog, der Oberſt Desgouttes, ſämmtlich 
in Bern, und der Nationalrath Bühler in Frutigen haben bei 
dem Eiſenbahn⸗Departement ein Geſuch um Konzeſſionirung einer 
Normalbahn für die Strecken Thuner See-Frutigen Loetzſchberg⸗ 
Visp oder Brig zum Anſchluß an die Simplonbahn eingereicht. 
Durch dieſe Bahn würde die kürzeſte Linie zwiſchen Baſel und 
Genua hergeſtellt werden. Die Koſten ſollen 45 Millionen, 
die Vorbereitungsfriſt vier Jahre und die Bauzeit ſechs Jahre 
betragen. 

Nom, 9. Dezember. Der König hat heute mittels Dekrets 
die Entlaſſung des Miniſters des Schatzes Giolitti, der zugleich 
das Finanzminiſterium interimiſtiſch verwaltet hatte, angenommen 
und Grimaldi zum Finanzminiſter ernannt, der auch mit der 
interimiſtiſchen Leitung des Schatzminiſteriums betraut wurde. 
Grimaldi hat bereits den Eid in die Hand des Königs geleiſtet 
und ſein neues Amt übernommen. 

Paris, 9. Dezember. Graf Herbert Bismarck war geſtern 
en dem Generaldirektor der Zölle, Pallain, zum Diner ger 
aden. 

Paris, 9. Dezember. Das „Echo de Paris“ meldet, die 
Kadres der Kavallerie⸗Offiziere würden binnen Jahresfriſt von 
3680 auf 3608 reduzirt werden. 

Paris, 9. Dezember. Die Meldung einzelner Journale, 
Miniſter Conſtans wolle die Benutzung Koch'ſcher Lymphe ver⸗ 
bieten, wird offiziös dementirt, Conſtans überlaſſe es der Aka⸗ 
démie de mödeeine, ſich über dieſe Frage auszuſprechen. — Der 
„Gaulois“ warnt mit Rückſicht auf die in der letzten Zeit vor⸗ 
gekommenen Todesfälle vor der Anwendung des Koch'ſchen 
Heilmittels. 

Paris, 9. Dezember. Den Morgenblättern zufolge über⸗ 
ſtiegen die Einnahmen aus den indirekten Steuern und den 
Monopolen im November d. J. den Voranſchlag von 3 700 000 
Frks. und die Einnahmen des entſprechenden Zeitraumes des 
vorigen Jahres um 3 600 000 Frks. Ein Mehrergebniß gegen: 
über dem Voranſchlage weiſen auf: indirekte Steuern 2 900 000 
Frks., Zucker 2 200 000 Frks., Forſten 1 200 000 Frks.; an 
Mindererträgniſſen ſind bei den Zöllen 1800 000 Frks. und bei 
den Monopolen 870000 Frls. — Das Ackerbauminiſterium 
ſchätzt die 1890er Weinernte Frankreichs auf 27416 327 Hekto⸗ 
liter im Werthe von 988 Millionen Frks. — Durch den 
jüngſten Beſchluß der Kammer iſt beſtimmt worden, den Betrag 
der neuen Anleihe um 169 Millionen Frks. zu erhöhen. Der 
Geſammtbetrag der Anleihe ſtellt ſich auf 869 Millionen Frks. 

Petersburg, 9. Dezember. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ 
meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag 


das vom Prinzen von Oldenburg errichtete Inſtitut für Ex⸗ 


Auf der Station Lurem 


perimental⸗Medizin, woſelbſt im Beiſein derſelben ein an Lupus 
ankter mit der Koch'ſchen Lymphe geimpft wurde. 
London, 9. Dezember. Das Oberhaus hat die triſche 
Kartoffelſaat⸗Bill in 3. Leſung angenommen. 
Belgrad, 9. Dezember. Das erſte ruſſiſche Dampfſchiff, 
mit Namen „Tiflis“, iſt heute hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, 9. Dezember. Der ruſſiſche Unterthan 


Patrikow, Präfivent des ſogenannten „revolutionären armeniſchen 


Komitees“ und neun ſeiner Genoſſen wurden geſtern vor dem 
Kriminalgericht in Stambul in Gegenwart des Dragomans der 
ruſſiſchen Botſchaft einem vorläufigen Verhöre unterworfen. Die 
Öffentliche Verhandlung beginnt morgen. 


Schwetz, 9. Dezember. (Der Güterverkehr) auf unſerem Bahnhofe 
iſt ein ſo bedeutender geworden, daß die Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
hier eine beſondere Rangirmaſchine eingeſtellt hat. 


Tempelburg, 8. Dezember. (Ein Brudermord) iſt hier verübt worden. 
Die beiden Brüger Maurer Wilhelm und Korbmacher Arthur Kittner 
N als ſie von einer Fahrt über Land zurückkehrten, in Streit; 

rthur Kittner zog ein Meſſer und ſtieß es ſeinem 18 Jahre älteren 
Bruder in die Bruſt, ſo daß der Getroffene ſofort todt zuſammenbrach. 
Der Mörder, ein ziemlich verkommener Menſch ler iſt in einer Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt erzogen) iſt verhaftet. Der Vater des Bruders wurde 
vor Jahren gleichfalls erſchlagen. 
arienburg, 8. Dezember. (Beſitzwechſel). Das dem Gutsbeſitzer 
Guſtav Kluge in Parſchau gehörige Gut Parſchau Nr. 7, Größe 106 
Pealan iſt für 107000 Mark auf den Oekonom Guſtav Tornier aus 
ralau übergegangen. 

Danzig, 8. Dezember. (Unglücksfall. Gefährlicher Kamm). In der 
Feilenhauerei des Herrn Hanehl wurde heute zum erſtenmal ein neu 
angeſchaffter mächtiger Schleifſtein mit Dampf in Betrieb geſetzt. Während 
der Stein ſich ſchnell drehte, zerplatzte er in drei Stücke, die nach den 
Seiten geſchleudert wurden. Eins davon traf den Arbeiter Hermann 
Meibaum ſo unglücklich, daß ihm der Kopf zerſchmettert wurde und er 
alsbald verſtarb. — Durch einen Kamm erlitt Frau J. hierſelbſt am 
Sonnabend Abend einen Unfall. Sie hatte den aus Celluloid herge⸗ 
ſtellten Kamm in der Haarfriſur ſtecken und beugte den Kopf, um einen 
Gegenſtand genau bei Licht zu beſehen, einen Augenblick über die Lampe. 
Da flammte ſofort der Kamm auf. Der Gemahl der Frau J. hatte 
Geiſtesgegenwart genug, ein auf dem Tiſche ſtehendes halb gefülltes 
Glas Waſſer ſofort ſeiner Frau über den Kopf zu gießen, wodurch 
weiteres Unglück verhütet wurde. Man ſieht aber, wie leicht Celluloid 
Feuer fängt. 8 

Danzig, 10. Dezember. (Petition gegen das Jeſuitengeſetz). Die 

hieſige Centrumspartei gedenkt auf nächſten Dienſtag eine Verſammlung 


genommen werden und da fand man als Urſache des Uebelſtandes etwa 
60 todte Schwalben vor. Dieſelben hatten ſich, jedenfalls beim Umſchlag 
der Witterung Schutz ſuchend, in den Schornſtein geflüchtet und waren 
dort umgekommen. Nach Entfernung der todten Vögel war auch die 
nöthige Zugluft wieder vorhanden. 

Pr. Holland, 8 Dezember. (Ertrunken). Geſtern Vormittag 
ertranken in dem Narienſee bei Güldenboden die beiden Gebrüder 
Hüppler aus Wilnau bei Gelegenheit unberechtigten Fiſchens auf dem See. 

Mohrungen, 7. Dezember. (Feuer). Heute Morgen brannte in 
dem eine Meile von hier entfernten Gute Gr. Gotteswalde die Spiritus⸗ 
on total nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts 

ekannt. 


Tofialnachrichten. 
Thorn, 10. Dezember 1890. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Hebeamme 

Ottilie Krix zu Korryt iſt als Bezirkshebeamme für den aus den Ort⸗ 

ſchaften Korryt, Swierczyn, Leszez, Ernſtrode, Roſenberg, Swierczynko, 

Sängerau mit Waldmeiſter und Ollek mit Chorab beſtehenden Hebeammen⸗ 

bezirk Roſenberg beſtellt worden. 

— (Volkszählung). Inſterburg 21 500 (20 743); Gumbinnen 

10 200 (9330); Rieſenburg 4571 (4446); Bromberg 40 600 (35 238); 

Schneidemühl 14402 (12 400); Schulitz 2230 (1856); Köslin 18 026 

(17301); Neuſtettin 8641 (8393); Allenſtein 19375 (12 131); Zoppot 
4711 (4081). N 

„ Gum Geldverkehr mit Rußland). Das ruſſiſche Finanz⸗ 

miniſterium hat kürzlich eine Verordnung erlaſſen, deſſen Inhalt die 

hieſige mit Rußland vielfach in Verkehr ſtehende Handelswelt auch inter⸗ 


der Defenſionskaſerne circa 
100 Centner Steinkohlen 
Pig am ſelben Tage vormittags 9½ Uhr 
dem Lagerkeller Araberſtraße 121 
einige hundert Centner Steinkohlen 


entlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 10. Dezember 1890. 


2 Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


von Janowski, 
BArakt. Zahnurzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poft.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3.5. 


N Echt auf. 5 
Gummiſchuhe ö 
5 Erich Müller. i 


5 IS I SS 
Lehr paſſend zum Weihuachtsgeſchenk 

Freitag den 12. d. Mts. komme ich mit 
italieniſchen Goldſiſchen 

I Markte, ſelbe haben pro Paar einen 


erth bis 4 Mark, verkaufe das Paar von 
an. Futter dazu in eleganten Blech: 


Süden mit Beſchreibung, hinreichend auf 
eb pro Büchſe nur 25 Pf. Fiſch⸗ 


laser von 10 Pf. an, ele 
. an, elegante Köſcher pro 
Sie 15 Pf. A. Lachmann 


aus Danzig. 
Lund auf dem Fischmarkt. mg 
L o 
Pianino 


verkauft billig Gerechteſtr. 129. 


Tuchhandlung 
Maßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


um 
Wei tofeſt 
Weihnachtsfe 
empfehle mein großes Lager von 
Schreibzeugen, Muſik⸗ und 
Briefmappen, 
Photographie⸗ u. Poeſiealbums 
Brief⸗, Cigarrentaſchen u. 
Portemonnaies. 
Albert Schultz. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 
Militär⸗Effekten, 
Cipil⸗Beamten⸗Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


Papierkonfektion 
„ 


ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige Zinſen 
zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 
Neue elegante 


2 Selbitfahrer U 


vorräthig und. billigit S. Krüger, 
Wagenfabrik. 


Dominium Katharinenfur 


offerirt vom 1. Januar 1891. Zuſtellung 
von friſcher Morgenmilch von 30 Kühen 
à 10 Pf. pro Liter, Gutsbutter aus ſüßer 
Sahne à 1 Mk. 20 Pf. pro Pfund. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen 
M. H. v. Olszewski, 
Thorn, Breiteſtr. 48. 


An Wirkung unübertroffen. 
(3 
\ / 


Kahlkopft O, diese glück- 
chen Menschen mit ihrem herrlichen 


40 olch’ böses Gericht! Ihnen ist sehr 

HN bald geholfen! Gebrauchen Sie 

Autbier's Germania-Pomade, welche 

N M sich in meiner Praxis glinzend be- 

bat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 

langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 

Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 

Pomade wirklich echt kaufen? 7 

Arzt: Direet durch H, Gutbier's Kosmetische Offlein, 

Berlin, Bernburgerstr. 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
0 Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 
um 


® . 3 i 
Eiseinfahren 
empfiehlt ſich Hermann Roeder, Kl.⸗Mocker. 


Beſtellungen nimmt auch Herr P. Prusa- 
kewitz, Fiſcherei⸗Vorſtadt entgegen. 


” 11 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Sbhaufelpferde 


und Schul-Taschen 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſt billigſt 
C. A. Reinelt. 


ut gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 


abzugeben g S. Bry. 
Harzer Kauarienhähne, Lchllanger 


empfiehlt billigſt C. Tausch, Neuſt. Markt 255. 


Schmiedewerkstatt 


nebſt Wohnung von Neujahr ab zu ver: 
pachten. Modrzejewski-Czernewitz. 


Ein gut erhaltener noch ſtehender 


Kachelofen 


iſt billig ſofort zu verkaufen. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 


Einen Lehrling 
für das Komptoir zum 1. Januar 1891 ſucht 
Joh. Mich. Schwartz jun. 


Tüchtige Aufwartefrau 
oder Mädchen verlangt Culmerſtr. 306/7. 
ine geſunde 


2 Amme 


wird ſofort geſucht Windſtr. 164 part. 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 


Durch den Ankauf x | kt ar . eſſiren dürfte. Die Verordnung lautet: Infolge des in letzterer Zeit g 
von noch 300 000 Zentner Rüben wird auch ſelbſtredend der Bedarf an klatholiſcher Einwohner Danzigs in den Schützenhausſaal zu berufen, von beobachteten Anwachſens der Zahl der durchlochten ruſſiſchen Silber⸗ N 
Steinkohlen, Kalk ꝛc ein höherer. Die regelmäßigen Züge find nicht im | welcher eine Petition um Wiederzulaſſung der Jeſuiten in Deutſchlandſcheidemünzen und der Art dieſer Beſchädigung fei die Ueberzeugung ge⸗ | 
lande die Laſten heranzufördern und müſſen noch häufig beſondere] beſchloſſen werden oll. 5 9 0d. 8.) wonnen, daß ſolche Durchlochungen nicht nur zu dem Zwecke, die Münze ° 
üterzuge eingelegt werden. In der Zuckerfabrik werden gegenwärtig Plebnendorf, 7. Dezember. (Ein netter Junge). Ein verlorener als Schmuck zu benutzen, ſondern auch in betrügeriſcher Abſicht behufs 
89000 Zentner Rüben im Durchſchnitt täglich verarbeitet und wird | Sohn ift wieder gefunden! Vor etwa d Jahren verſchwand aus Weftlih | Metallentnahme ſtattfänden. Deshalb find für die Zukunft folgende 
vorausſichtlich die diesjährige Kampagne nicht vor Mitte Januar beendigt | Neufähr der achtjährige Sohn Heinrich des Fiſchers S. Wegner; alle er« | Maßregeln nöthig geworden: 1. Bis zum 1. Januar 1891 werden die 
werden können. denklichen Nachforſchungen nach dem Verbleib deſſelben ſeitens der Eltern] ruſſiſchen Staatslaſfen alle durchlochten Münzen wie bisher annehmen, 
Kroſanke, 8. Dezember. (Ein ſehr verlockender Ort für penfionirte | Sowie der Behörde blieben biöher erfolglos. Es wurde nun ſchon mit ohne Unterſchied des Gewichtes zahlen zu laſſen. 2. Vom 1. Januar 
Beamte) ſcheint das an der Eiſenbahn gelegene Dorf Weißenhöhe zu Beſtimmtheit angenommen, daß derſelbe ertrunken, oder auf irgend eine | 1891 bis 1 Januar 1893 werden die Kaſſen die durchlochten Münzen 
ſein. Es wohnen dort 2 penfionirte Lehrer, 1 Gendarm, 1 Chauſſeen⸗ andere Art ums Leben gekommen ſei, da man einem ſolch jungen [nur gegen Abzug eines Viertelkopeken par dolia des fehlenden Silbers 
Auffeher, 4 Bahnwärter, 1 Weichenſteller und außerdem mehrere Beamten, | Burſchen das Vagabondiren nicht zutraute. Jetzt hat ſich herausgeſtellt,] in Zahlung annehmen. 3. Vom 1. Januar 1893 ab werden die Kaſſen 
wittwen. Verhältnißmäßig billige Lebensmittel und günftige Wohnungs⸗ daß derſelbe in Neuenburg arbeitet, von wo aus er nach Bohnſack um | durchlochte Münzen überhaupt nicht mehr annehmen. — Die Verordnung 
verhältniſſe find die Beweggründe, welche dieſe Penſionäre bei der Wahl | Zuſendung eines Taufſcheins geſchrieben hat. iſt im „Thorner Kreisblatt“ veröffentlicht, aber in franzöſiſcher Sprache, 
dieſes Ortes geleitet haben. Elbing, 9. Dezember. (Seltſames Hinderniß). Als man kürzlich] weshalb wir dieſelbe hier deutſch wiedergeben. N 
9 Krojanke, 9. Dezember. (Treibjagd). Bei der geſtern in dem | einen Ofen in unferer Gasanſtalt in Betrieb ſetzen wollte, konnte man, — (Eine recht angenehme Ueberraſchung) ſteht den Be⸗ 
Forfrevier Kleinſcheide abgehaltenen Treibjagd wurden 70 Hafen und wie Herr Gellendien als Kurioſum mittheilte, abſolut keine Zugluft er- | amten der preußiſchen Staatsbahn, nach der FFrkf,. Z.“, für die kommen⸗ 
uchs erlegt. halten. Es mußte deshalb aus dem Schornſteine ein Theil heraus⸗ (Fortſetzung in der Beilage.) 
N 5 f Die Unterzeichneten ſehen ſich durch die andauernde K 5 ti 5 V i 
ES N — . . 1 
ga ee Steigerung des Spiritusmarktes unſervativer Verein. 
len ee Ku Davon veranlaßt, ihre Detailpreife pe] für 179 171 und Korn zu erhöhen. Dienſtag den 16. Dezember abends 8 Uhr F 
mutter, die verwittw. Frau Kauf: Es oſtet von heute ab: 9 & R * 
ee Spiritus 80% pro Liter Mark 1,20 $ | d $ 15 0 
DR. — (8 aloe [ | 
geb. Phillipp TTV u ener (l CT mim un J. 
im 89. Lebensjahre, was hiermit „ ung T d 8 4 
tiefbetrübt anzeigen n 5 1 nung: | 
die Hinterbliebenen. Thorn im Dezember 1890. RE eee Ta Wahl ven 2 Neechnkngerebiſdren 1 
Thorn den 9. Dezember 1890. Getr. Casper. Hermann Dann. G. Hirschfeld. Marcus Henius, Dechargirung der Rechnung für 1889. | 
R RE ae Yen Theodor Liszewski. Karl Matthes. Max Marcus. M. 0 enn Dem nächſt: 1 
en 12. d. M. nachmitta * 1 E f 3 ' 
e, eee Möinrich. Meta. De A Stel Vortrag des Herrn Landrat) Krahmer über die 
evang. Kirchhofes aus ſtatt. Benno Richter. R. Rütz. E. Schumann, S. Simon. . Siein. ER 
5 W. Sultan. E. Szyminski. J. Tomaszewski. Jubpaliditäts⸗ und Atersberſicherung. 
Seſſenkliche Schmerzloſe Ey ert | Der Vorſtand. I 
A 8 8 1 
ſtriwilige Verſeigerung. Tua ng. San an Zahne = Die Aalfüdfigen un Bielefeld 
: * | Rünftlihe Zähne u. Flomben. rakt. Zahnarzt I 10 es gel } = 
m Freitag den 12. d. Mts. 44 ) öl, mit all ihren Freud» und Leidensgefährten, 
vormittags 10 Uhr Alex Loewenson, Baderſtr. im Haufe des Herrn Voſt, in großer Auswahl bei . (Krüppel, Blinden, Lahmen, Blöden, Waiſen 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. Culmerstrasse 306/7. 1. Etage. Doliva & Kaminski, RE es find in mehr als 
Landgerichtsgebäudes hierfelbit 1 Sprechſtunden: Thorn, Breiteſtr. 49. allen ue Gasen ae ei6 W 
I hrere Reiie; und Gebpelse, Linoleum, Vormittags I—12 Uhr, Tannenhaum-Bis ults neue Freunde beſcheidentlich, daß fie auch 
amenpel;, 2 elegante Pelz⸗ 9 ER Nachmittags 2—5 Uhr. ö unter dem Weihnachtsbaum gern eine kleine 
ecken, diverſe Herrenanzüge Teppiche und Laufer goes οο,õ,wZeοοοin feinen und feinſten Miſchungen von Gabe finden möchten, und daß ſehr viele 
u. a. m. g 3 Ti hd k 38 Langnese und Gebrüder Thiele | unter ihnen niemand auf Erden haben, der 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung empfiehlt a * Gummi -TISCHUECKEN, 3 empfiehlt ihrer gedenkt, wenn es nicht ſolche find, die 
erſteigern 5 Erich Müller. ® " 9 tt ' [ das Wort verftehen: „Was ihr gethan habt 
Thorn den 10. Dezember 1890 i Ener? ER . -Schürzen, Belteinlagen 3 1 Adolph. en 18 ren en 15 55 ii mir 
5 hs lehlt —ä— — — — — gethan.“ In ihrem Namen ſtreckt der Unter⸗ 
— _Bartelt, Gerichtsvollzieher.— Wollene Unterkleider hof Erich Müller. Gelegenheit zum billigen Kauf. zeichnete feine 95 aus und nimmt jede, 
Oeffentliche Jossseseeenesoeee eee 5 8 5 auch die kleinſte Gabe in Geld oder Naturalien 
Zwangsverſteigerung GSyſtem Prof. Dr. Jügen) Y > | EinenPostendiv.Cigarren | dertsa an. 
* empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 5 15 000 Mark (Probekiſten) in allen Preislagen verkaufe, — Bodelschwingh, Paſtor. 2 
m Sonnabend d. 13. d. M. Doliva & Kaminski. 0 5 um damit zu räumen, zu jedem annehm⸗ Ein aut erhaltenes 4 
vormittags 9 Uhr Thorn, Breiteltr. 49. ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein | baren Preiſe. Julius Dahmer. Im eirnd za B 
werde ich in dem Lagerſchuppen gegenüber . 


wird zu kaufen geſucht. Wo ſagt die Expd. 


dieſer Zeitung. 
Cohn- u. Deputat- 
hiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


Ein hübſche Wohn., beit. aus 3 Stuben, 
Küche u. Zub. nebſt Waſſerl. i. umzugsh. 


Den Zimmer, auch zum Komptoir geeignet, 
find zu verm. Culmerſtraße Nr. 339, 


1891 zu verm. Strohbandſtr. 79 3 Tr. 
Ein möbl. Zim j. verm. Gerſtenſtr. 98 II. 


A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. i 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Fine Mittelwohnung im Hinterhaufe vom 


Pr 


Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


3.0. Bäckerſtr. 212,1 


If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v 


I möbl. Zim. 3. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. 


ine möblirte Wohnung nebſt 
gelaß Bacheſtraße 49. 


—— a nn ne a | — 


z. Januar z. verm. Gerberſtr. 267b 3 Tr. r. 2 
Ein gut möbl. Zimmer vom I. Januar 


Fanz nnen v. 2 Zim. n. 
U Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 


äber. bei 


1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
1 Tal 
Gr. Wohnung, Sid I 


ubehör, erſte 
Gi Mohnung it verſehungshalber von 


I möbl. Zimmer zu verm. Clijabethitr. 7. | 
Ei herrichaftlihe Balfonwohnung, 7. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 


a I 
Kl. Wohnung. ſof. zu verm. Gerechteftr. 129, 


urſchen 


— 


5 


I 


* 


ordnung vom 


Bekanntmachung 


betreffend das Geſetz vom 22. Juni 1889 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


J. Mit dem 1. Januar 1891 wird vorausſichtlich das Geſetz vom 
22. Juni 1889 über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung in Kraft treten, 
nach welchem 


alle über 16 Jahre alten und gegen Gehalt oder Lohn 

beſchäftigten, männlichen wie weiblichen 
Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge; 
Dienſt boten; 
Matroſen, Schifferknechte und andere zur Beſatzung 
deutſcher See: und Binnenfahrzeuge gehörige Perſonen; 
Handlungsgehilfen, Handlungslehrlinge, private Be⸗ 
triebsbeamte, ſofern ſie nicht mehr als 2000 Mark 
Jahreseinkommen haben, 

nn Zahlung der vorgeſchriebenen Beiträge zu verſichern find, damit dieſe 
erjonen 


eine Invalidenrente ausgezahlt erhalten, wenn fie durch Un⸗ 
fälle, Krankheit, Siechthum oder aus 
anderen Urſachen dauernd oder wenigſtens 
länger als 1 Jahr erwerbsunfähig 
werden, 


oder LINE Altersrente ausgezahlt erhalten, wenn ſie 70 

ahre und darüber alt werden. 

Nicht verſicherungspflichtig ſind öffentliche und penſions⸗ 
berechtigte Beamte, ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, wie z. B. Geſellen, die 
direkt für das Publikum und nicht für einen Arbeitgeber arbeiten, oder 
Kutſcher mit eigenem Fuhrwerk, Gepäckträger u. dergl. mehr, ferner die Ge⸗ 
hilfen und Lehrlinge der Apotheker, ſowie ſolche Perſonen, die nur für freien 
Unterhalt — ohne einen Lohn — arbeiten. 

Die Verſicherung der obenbezeichneten verſicherungspflichtigen Per⸗ 
ſonen beginnt von ſelhſt kraft Geſetzes mit dem Eintritt in eine der 
oben angegebenen verſicherungspflichtigen Beſchäftigungen. 

Zur Erlangung eines Anſpruches auf Invaliden- oder Altersrente iſt, 
außer dem Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit beziehungsweiſe des Alters von 
70 Jahren, erforderlich: 

1. die Leiſtung von Beiträgen, 
2. die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit. 
Die wöchentlichen Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


betragen 
II. III. IV. Lohnklaſſe: 
für den Arbeiter 7 10 12 15 Pfennige, 
für deſſen Arbeitgeber 7 10 12 15 Pfennige, 

jedoch reichen dieſe zur Zahlung der Rente nicht aus und wird deswegen das 

Reich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſten. 

Ueber die Höhe der Renten wird weiter unten einiges angegeben. 

Die Wartezeit beträgt bei der Invalidenrente 5 Beitragsjahre, bei 
der Altersrente 30 Beitragsjahre; ein Beitragsjahr iſt gleich 47 Beitrags⸗ 
wochen, d. h. Kalenderwochen, in denen die geſetzlichen Beiträge entrichtet 
worden ſind. Demnach erhält derjenige, welcher bei Inkrafttreten des 
Geſetzes bereits Invalide iſt, keine Invalidenrente. Dieſe wird 
vielmehr erſt erlangt, wenn man bei Eintritt der Erwerbsunfähigkeit (Inva⸗ 
lidität) bereits 5 Beitragsjahre (d. i. 5 X 47 — 235 Beitragswochen) ver: 
ſichert war, und die Altersrente wird erſt erlangt nach einer Verſicherung 
von 30 Beitragsjahren (d. i. 30 X 47 = 1410 Beitragswochen). 

Um aber Allen, welche ſchon bald nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, d. i. vorausſichtlich nach dem 1. Januar 1891, arbeits: 
unfähig oder 70 Jahre alt werden, die Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes zuzuwenden, ſind Uebergangsbeſtimmungen getroffen, 
durch welche für dieſe Perſonen die Wartezeit abgekürzt wird. Dieſe beſtimmen 
bezüglich der Invalidenrente: 

Wer auch nur ein Jahr nach dem 1. Januar 1891 zur Verſicherung 
beigetragen hat, erhält bei Eintritt der Arbeitsunfähigkeit die Invaliden⸗ 
rente, wenu er nur nachweiſt, daß er ſeit Ende Oktober 1886 bis 
zum 1. Januar 1891 mindeſtens 188 Wochen — die Zeit nachweisbarer 
Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage gedauert hat, und die Zeit 

militäriſcher Dienſtleiſtung miteingerechnet — gegen Gehalt oder 

Lohn in Arbeit geſtanden hat; 
bezüglich der Altersrente: 

Alle, welche am 1. Januar 1891 älter als 40 Jahre ſind, werden, 
fobald fie 70 Jahre alt werden, ganz gleichgiltig, ob dies 
nach einigen Wochen oder nach Jahren eintritt, die Altersrente 
erhalten, ſofern ſie dann nur nachweiſen, daß ſie in den drei 
vorhergegangenen Kalenderjahren, d. i. ſeit dem 1. Januar 1888 bis zum 
1. Januar 1891 mindeſtens 141 Wochen — die Zeit nachweisbarer 
Krankheit miteingerechnet — gegen Gehalt oder Lohn in Arbeit 
eſtanden haben. 

lernach ſind die Nachweiſe, welche für Jeden, der zur Ver⸗ 
ſicherung wird beitragen müſſen (vergl. den Anfang dieſer Bekanntmachung), 
für die Zeit vor dem 1. Januar 1891 zur Sicherung der Invaliden- oder 
Altersrente von großer Wichtigkeit werden können, im einzelnen folgende: 

1. Der Nachweis, daß er und wie lange er in der Zeit vom 
1. Oktober 1886 bis zum 1. Januar 1891 in verſicherungspflich⸗ 
tiger Beſchäftigung (vergl. oben) bei einem oder mehreren Arbeit⸗ 
gebern oder Dienſtherren gegen Gehalt oder Lohn geſtanden 
hat. Denn hiervon kann der Anſpruch auf Invaliden- oder Altersrenten 
abhängig ſein. 

2. In ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem feſten Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniß zu einem beſtimmten Arbeitgeber beſtanden 
hat, aber zeitweiſe unterbrochen und demnächſt wieder aufgenommen 
worden iſt, ein beſonderer Nachweis auch über die Dauer dieſer 
Unterbrechung, weil die letztere, wenn ſie nur nicht über 4 Monate 
während eines Kalenderjahres betragen hat, als Beſchäftigungszeit mit⸗ 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
5. November 1890 


in der I. 


gerechnet wird. Dieſe Beſtimmung kommt insbeſondere den ſogenannten 

„Saiſonarbeitern“ zu gut, d. h. ſolchen Perſonen, deren Beſchäftigung, 

wie z. B. diejenige der Maurer, Zimmerer u. ſ. w. ihrer Natur 

nach in gewiſſen Zeiten des Jahres Unterbrechungen erleidet. Stehen 
ſolche Perſonen zu einem beſtimmten Arbeitgeber in feſtem Arbeits⸗ 
verhältniß, ſo daß ſie nach ſolchen Unterbrechungen regelmäßig in die 

Arbeit bei ihm zurückkehren, ſo werden dieſe Zwiſchenzeiten, ſoweit ſie 

im Jahr nicht über 4 Monate betragen haben und nicht durch anderweite 

Lohnarbeit ausgefüllt worden ſind, als Beſchäftigungszeit mitgerechnet. 

3. Für die z. 3. über 59 Jahre alten Perſonen mit mehr als 
350 Mark jährlichem Einkommen iſt es nothwendig, ſich auch die Nach⸗ 
weiſe über die Höhe des Verdienſtes oder Lohnes zu be⸗ 
ſorgen, welchen ſie in ihren verſchiedenen Arbeits- oder Dienſtverhältniſſen 
ſeit dem 1. Januar 1888 bezogen haben, weil von der durchſchnitt⸗ 
lichen Höhe dieſes Lohnes für ſie auch die Höhe der Altersrente abhängt. 
Wird der Nachweis eines höheren Einkommens als 350 Mark jährlich 
nicht erbracht, ſo wird nur die niedrigſte Altersrente der erſten Lohnſtufe, 
d. i. 106 Mark 40 Pfennige gewährt. 

diba, ſich die Nachweiſe zu 1 bis 3 zu verſchaffen, iſt es 

nöthig, 

daß diejenigen Perſonen, welche feit Ende Oktober 1886 nur bei 
einem oder bei einigen wenigen Arbeitgebern oder Dienſtherren 
gegen Lohn in Arbeit geſtanden haben, von dieſen behördlich beglau⸗ 
bigte Beſcheinigungen über dieſes Arbeitsverhältniß ſich geben laſſen, 
welche dann gut aufzubewahren ſind; 

daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Oktober 1886 bei vielen Arbeit⸗ 
gebern oder Dienſtherrſchaften beſchäftigt waren, ſich von jedem oder 
jeder derſelben eine behördlich beglaubigte Beſcheinigung über 
die Dauer der Arbeit oder des Dienſtes beſorgen, dieſe dann bei der 
hieſigen Polizeiverwaltung oder beim Magiſtrat (Bureau II im 
Rathhauſe) einreichen, damit über alle dieſe verſchiedenen Nachweiſe 
eine einzige Beſcheinigung ausgeſtellt wird, die dann leichter auf⸗ 
zubewahren iſt. Wo inzwiſchen der Arbeitgeber oder die Dienſtherrſchaft 
verſtorben iſt, giebt die Polizei- oder Gemeindebehörde des betreffenden 
Ortes den fehlenden Nachweis, wenn ihr das frühere Arbeits- oder 
Dienſtverhältniß bekannt war. 

Es ſind ferner wichtig: 

4. Die Nachweiſe über die Dauer jeder mit Erwerbsunfähigkeit 
verbundenen Krankheit ſeit Oktober 1886, welche mindeſtens 7 auf 
einander folgende Tage gedauert hat, da dieſe nach den Uebergangs⸗ 
beſtimmungen in die Beſchäftigungszeit miteingerechnet wird. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigung muß denjenigen, welche bei einer Orts-, Betriebs⸗, Bau⸗, 
Innungs:, Gemeinde- oder anderen Krankenkaſſe find oder geweſen 
ſind, auf Erfordern von dieſer Kaſſe ertheilt werden. Sonſt ertheilt dieſe 
Beſcheinigung die Polizei- oder Gemeindebehörde des Ortes, ſofern ihr 
durch den Arzt oder ſonſtwie die Dauer der Krankheit glaubhaft nach⸗ 
gewieſen wird oder ſchon bekannt war, wie z. B. durch den Aufenthalt 
in einer Krankenanſtalt des betreffenden Ortes. 

5. Der Nachweis über jede militäriſche Dienſtleiſtung im Heere 
oder in der Marine ſeit Ende Oktober 1886. Derſelbe wird durch die 
Militärpapiere erbracht, welche deshalb gut aufzubewahren ſind. 
Alle ſolche Beſcheinigungen der Behörden oder Kaſſen 

erfolgen koſteufrei und ſtempelfrei. 

Es iſt zweckmäßig, ſich dieſelben auf vorgeſchriebenen Formularen 
ausſtellen zu laſſen, die in den Expeditionen der drei hieſigen Zeitungen, ſowie 
in den meiſten hieſigen Buch- und Papierhandlungen zu haben ſind. 

Die oben aufgeführten perſicherungspflichtigen Perſonen — 
Arbeiter, Dienſtboten, Geſellen u. ſ. w. — werden hier, 
durch noch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es 
für ſie von großer Wichtigkeit iſt, ſich die vorſtehend 
bezeichneten Nachweiſe und Beſcheinigungen ſchon jetzt zu 
beſorgen, denn je länger dieſes aufgeſchoben wird, um ſo ſchwieriger 
wird es, und wer ſpäter durch dauernde Krankheit oder Unfall arbeitsunfähig 
wird, iſt dann vielleicht gar nicht mehr im Stande, ſie herbeizuſchaffen und 
geht der Wohlthat des Geſetzes verluſtig, weil er jetzt nach⸗ 
läſſig geweſen iſt. 


und 


II. Die Höhe der Rente, welche der oder die Verſicherte bei ein⸗ 
tretender Arbeitsunfähigkeit (Invalidität) erhält, richtet ſich nach dem 
bisherigen Verdienſte und der Länge der Zeit, in der Beiträge zur Verſicherung 
gezahlt ſind. Es ſind deshalb nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes 
folgende Lohnklaſſen der Verſicherten gebildet: Klaſſe 1 bis zu 350 Mark 
einſchließlich, Klaſfe U von mehr als 350 —550 Mark, Klaſſe III von 
mehr als 550—850 Mark, Klaſſe IV von mehr als 850 Mark. In der 
niedrigſten Lohnklaſſe 1 erhält der oder die Invalide zum Mindeſten 
jährlich 114 Mark 70 Pfennige, aber in der höchſten Lohnklaſſe und z. B. 
nach 50jähriger Verſicherung 415 Mark 50 Pfennige, auch ſteigert ſich dieſe 
Rente noch weiter bei ſpäterem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit. 

Wer 70 Jahre alt geworden und verſichert iſt, erhält ohne Weiteres, 
auch wenn er noch arbeitsfähig iſt, eine Altersrente von jährlich 
106 Mk. 40 Pfge. 134 Mk. 60 Pfge. 162 Mk. 80 Pfge. 191 Mk. 
in der I. er III., IV. Lohnklaſſe. 

Das neue Geſetz gewährt alſo auch denen, die ſchon gegen Krankheit und 
Betriebsunfälle verſichert ſind, große Vortheile. Denn die Krankenkaſſen 
gewähren bei andauernder Krankheit und längerer Erwerbsunfähigkeit — 
häufig ſchon, wenn dieſe Umſtände mehr als 13 Wochen dauern — keine 
Unterſtützung. Ebenſo gewährt die Unfallverſicherung eine Entſchädigung für 
eine im Betriebe zugezogene Beſchädigung, aber nicht, wenn dieſe durch 
andere Zufälle, zum Beiſpiel in der Behauſung des Verſicherten oder auf der 
Straße eingetreten und dadurch Erwerbsloſigkeit herbeigeführt iſt. 


Kenntniß, daß nach der Naiſerlichen Ver- 
das Geſetz betreffend die Inualiditüts- und Altersuerſicherung vom 


22. Juni 1889 ſeinem nollen Amfunge nuch 
mit dem 1. Januar 1891 in Kraft tritt. 


Thorn im Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 


Im Rathhaussaale. 


Nur kurze Zeit. ; 
Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachm. 
Ausstellung von 


Makart’s 


„Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 
Aula der Bürgerschule. B 


Donneritag, Il. Dezember er. 


Il. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
N 


. a. 
Vierte Sinfonie (italienifche) Op. 90 A-dur 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
„Danse Macabre (Todtentanz) Poëmesympho- 
nique“ Saint-Saëns. 
Num. Billets an der Kaſſe 1,00 Mk. 
Stehplatz 0,50 Mk. — Anfang 8 Uhr 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 


(A. Gelhorn.) 


I. Wurſtpicknick 


Donneritag, II. Dezember cr. 
verbunden mit humoriſtiſchem 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 0 
Pionier. Bataillons Se Sul Kae ihres 
Stabshorniſten Herrn Kegel. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr Schnittbillets à 10 Pf. 


Victoria-Theater. 
„Die Haubenlerche“ 
Freitag den 12. Dezbr. keine Vorjtellung- 
2} 
Anlender 18911! 
lender, Reichsbote ꝛc., Abreißkalender, 
landwirthſchaftliche ug 
Ultimo Restaurant. 
ſowie friſche 
„Zum Lämmchen.“ 
Friſche Wurſt 
Gle Harzer SKanarien-Roller, 
des Vogels, giebt ab 
nebſt Stallungen, Zaun und Brunnen in 


Friſche Wurſt à Portion 60 Pf. 
Donnerſtag den II. Dezbr. 1890. 
Auf allgemeines Verlangen 
Schauſpiel in 4 Akten von 
E. von Wildenbruch. 

Sonntag den 14. Dezember 
letzte Vorſtellung. 

Der hinkende Bote, Daheimkalender, % 
milien⸗, Trowitzſch's und Trewendt's La- 
ſchenkalender, Damenkalender, Komptoir⸗ 
kalender und 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung von 

E. F. Schwartz. 
Heute Donnerſtag Abend: 
Wurſteſſen 
Flaki und Eisbein. 
Müller. 
Donnerſtag den 11. Dezember er. 
abends 7 Uhr: 
mit Sauerkraut. 
Achtung! Weihnachtsgesche 
ſtarke, geſunde Männchen, reich an ſchönſten 
Touren, à St. 8—20 Mk., je nach Leiſtung 
M. Baehr, Thorn, Schuhmacherſtr. 353. 
Das Förſterhaus 
Forſt Thorn am Schwarzbrucher Wege ſofort 
zum Abbruch zu ßen Blum. 


leine Wohnung für Mark 240 von glei 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 

1 in meinem Hauſe Eliſabeth⸗ 
Die 2. Etage ſtraße 266, beſtehend aus 
5 Au Entree und Zubehör, iſt vom 
1. April 1891 zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 


FT. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerfit. 
yet: Wohnung an einen oder zwei Herren 


billig zu verm. Jakobsſtr. 2308 4 Tr 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, 1 von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Ein möbl. Zimmer z verm Tüchmacherſtr⸗ 174. 
Ei: herrſchaftliche Balkonwohnung, ber 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung vermiethet X Wiese. 
romberger Vorſtadt Schu ſtr. 113 iſt die 
Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


antögericht Termin an. 


rer 


0 anlie 


Donnerſtag den 11. Dezember 1890. 


Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Preſſe“. 


| (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
den Weihnachten bevor. Laut miniſterieller Verfügung ſollen die Weih⸗ 
lachtsremunerationen für ſämmtliche Beamte, für Ober: ſowohl, als auch 
7 Unterbeamte, in dieſem Jahre bedeutend höher bemeſſen werden als 
30 en Vorjahren. Seither betrugen dieſelben von unten nach oben 20, 
„40, 50 Mk. ꝛc. 
Die (Der landwirthſchaftliche Verein Thorn) hält am 
5 ittwoch den 17. Dezember nachmittags 5 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ 
— Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Geſchäftliches, Ueber 
& Anbau des amerikaniſchen Klees, Anſchreiben der milchwirthſchaftlichen 
ektion des Centralvereins, Petition gegen Herabſetzung oder Aufhebung 
er Getreidezölle, Petition gegen die geplante Abänderung des Zucker⸗ 
euer⸗Geſetzes. 
9 — (Handwerkerverein). Den Vortrag hält morgen (Donnerſtag) 
err Kämmerer Dr. Gerhardt über „Das Geld“. 
5 — &emäldeausitellung). Das Makart'ſche Koloſſalgemälde 
0 er Frühling“ wird nur noch bis zum nächſten Sonntage im Rathhaus⸗ 
je ausgeſtellt bleiben. Die tägliche Beſucherzahl iſt jetzt eine weit höhere 
8 anfangs. 
„ (Symphoniekonzert). Das zweite Symphoniekonzert der 
tabelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz findet morgen (Donners- 
400 Abend in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Aufgeführt wird die 
5 Symphonie A-dur von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 5 
S (Theater). Die geſtrige Vorſtellung, der luſtige Moſer'ſche 
8 chwank „Reif Reiflingen“, war wiederum gut beſucht. Das Publikum 
Beal ſich trefflich bei dem „ſchneidigen“ Spiele und äußerte lebhaften 


— (Zwangs verſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
eiurſleigerung des auf den Namen des Tiſchlermeiſters Guſtav Mondry 
Angetragenen, zu Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. 
0 Das Meiſtgebot mit 4540 Mk. gab Wittwe 
uſel in Firma Julius Kuſel hier ab. 
im an. (Schlachthaus frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe ſind 
Kann onat November geſchlachtet 57 Stiere, 24 Ochſen, 133 Kühe, 204 
5 ber, 259 Schafe, 16 Ziegen, 489 Schweine, im ganzen 1182 Thiere. 
210 auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find 36 Groß⸗ 
beh. 68 Kleinvieh, 447 Schweine, zuſammen 551 Stück. Davon ſind 

ntandet wegen Tuberkuloſe 4 Rinder, 1 Kalb, wegen Finnen 6 

ſchweine. N 
(Auch ein Liebeszeichen). Aus S. erhielt geſtern ein biede⸗ 
8 Vaterlandsvertheidiger unſeres 21. Infanterieregimens, den zarte 
fal de an die Heimat feſſeln, eine Poſtanweiſung, auf deren Abſchnitt 

gender Liebeserguß ſteht: „Izig Geliebter, Ale nicht an meiner 3, da 

ein Herz 4 dich nur ſchlägt. 5 Mark. Andermal mehr. Kiſte mit 

Hater folgt! Deine A. R“. Da wird ſich unſer Krieger gefreut 

ich en, denn Liebe, 5 Mark und eine Kiſte mit rr... ſind drei 
ſchöne Dinge. 

9 (Schwurgericht). Die dritte geſtrige Verhandlung richtete ſich 
Isgen die Arbeiter Adam Modrzenski, Nicolaus Weiwer, Julius Dracz⸗ 
A Anton Rutkowski, Anton Reichwald, Leopold Reichwald, ſämmtlich 
A lyniec, wegen Landfriedensbruchs. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Arn 26. Mai, dem zweiten Pfingſtfeiertage, befand ſich der Gendarm 
85 hold im Gaſthauſe zu Mlyniec, als er durch großen Lärm draußen 
andogen ſich ins Freie begab. Hier fand er den Adam Modrzenski ſtark 
gab nunken auf der Erde liegend. Seine neben ihm ſtehende Mutter 
nach m einige Ohrfeigen mit den Worten: „Komm doch, Söhnchen, 
we auſe!“ wogegen er ſich jedoch ſträubte und ausrief: „Und 
m un Ihr mich todtſchlagt, komme ich nicht!“ Eine große Menſchen⸗ 
= 10 umringte die Szene. Indeſſen wurde M. von einem Manne bis 

e Nähe ſeines Wohnhauſes geſchleppt. Der Gendarm forderte die 
uf ſchenmenge, welche immer größer wurde, zum Auseinandergehen 
die Meunmehr kam auch der Schulze des Ortes dazu, deſſen Auftreten 
erfol, enge erbitterte. Es fielen mehrere Drohungen, ſogar Steinwürfe 

aten. Anton Reichwald rief: „Wir müſſen heute einen kalt 
derſel Als der Gendarm ſich dem Leopold Reichwald näherte, zog 
los elbe ſein Jaquet ab, warf es nebſt Mütze zur Erde und rief: „Nun 
Yet letzt iſt's genug!“ Anton Rutkowski that dabei eine beleidigende 
ren ßerung gegen den Gendarm und den Ortsvorſteher. Die Geſchwo⸗ 
ie en verneinten inbetreff des Landfriedensbruchs die Schuldfrage gegen 
ko Angeklagten Adam Modrzenski, Nicolaus Weiwer, Julius Dracz⸗ 
5 ! und Anton Rutkowski, bejahten dieſelbe jedoch inbetreff des 
zu 97 und Leopold Reichwald; dem erſteren wurden mildernde Umſtände 
gebilligt. Anton Rutkowski wurde der öffentlichen Beleidigung unter 
Sei illigung mildernder Umſtände für ſchuldig erachtet. Der Gerichtshof 
fr urtbeilte den Leopold Reichwald wegen Aufruhrs zu einer Zuchthaus: 
— 5 von 1 Jahre und den geſetzlichen Nebenſtrafen, den Anton Reich⸗ 
wegen Aufruhrs zu 9 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 
lich ongten Unterſuchungshaft, Anton Rutkowski wurde wegen öffent⸗ 
A Beleidigung zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die übrigen 
Regellagten wurden freigeſprochen. Die Vertheidigung führte Herr 
chtsanwalt Dr. v. Hulewicz. 
La = In der heutigen Sitzung fungirten als Beifiger die Herren 
i af gerichtsrath Graßmann und Aſſeſſor Goldmann. Die Staatsanwalt⸗ 
bank war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die Geſchworenen⸗ 

a bildeten folgende Herren: Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗ 
Leouenbur „ Gutsbeſitzer Otto Wolff⸗Königl. Gr. Trzebez, Ingenieur 
Dprold Hirſchfeld⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Albert v. Boltenſtern⸗Battlewo, 

erlehrer Dr. Albert Roenſpieß⸗Culm, Landſchaftsrath Viktor Weber⸗ 
Beſi orzenicg, Rittergutsbeſitzer Konſtantin v. Lyskowski⸗Komorowo, 
Ritter ruſt Bohmke⸗Hohenkirch, Gutsbeſitzer Franz Rickert⸗Zaleſie, 
Naß- Mut beſitzer Euſtachius v. Dzialowski⸗Dzialowo, Beſitzer Chriſtian 
Stra iwnitz, Kaufmann Konrad Adolph⸗Thorn. — Zuerſt wurde in der 
in afſache gegen den Arbeiter Paul Dondalski aus Strutzfon, z. Z. hier 
iſt aft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Der Sachverhalt 
in folgender: Am 17. Auguſt brach auf dem Gehöfte des Beſitzers Reile 

Strutzfon, und zwar in der Remiſe, Feuer aus, welches ſich auch der 
f genden Scheune mitteilte und beide Gebäude in Aſche legte. Ver⸗ 
Bredene frühere Aeußerungen des Angeklagten lenkten den Verdacht des 
er andſtiftens auf ihn. Dondalski hatte oftmals den Beſitzer Reile, den 
2 einmal zuſammen mit ſeiner (des Dondalski) Frau betraf, bedroht. 
D. verschiedenen anderen Aeußerungen, ſowie aus dem Umſtande, daß 
R. eine balbe Stunde vor Ausbruch des Feuers aus dem Garten des 
lei kommend bemerkt wurde, ſuchte die Anklage die Schuld des D. herzu⸗ 
bern Die Geſchworenen vermochten ſich indeſſen von derſelben nicht zu 
Verzeugen, worauf der Gerichtshof den Angeklagten freiſprach. Die 

ertheidigung führte Herr Juſtizrath Scheda. 
Keller (Kellerbrand). Geſtern Abend gegen 9 Uhr geriethen in dem 
8 er des Poſtamts auf dem Hauptbahnhofe Lumpen und Kohlen in 
we d; erſt nach dreiſtündiger Arbeit gelang es, des Feuers Herr zu 
Kurden. Durch das Feuer wurden mehrere durch den Keller gehende 
binden rähte zerſtört und dadurch der Telegraphenverkehr theilweis ge⸗ 


1 (Diebſtahl). In vergangener Nacht brachen Diebe in den 
8 zen des Gaſtwirths Berner zu Piaske ein und ſtahlen Kolonialwaaren, 
pirituoſen, Stühle ꝛc. im Werthe von 300 Mk. 
Perſor, (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
rſonen genommen. 
beit (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
Wand mittags 3,27 Meter über Null. Das Waſſer fteigt noch. Die 
t ichjel ift bis auf einen ſchmalen Streifen, der am linksſeitigen Ufer 
reibt, eisfrei. | 
U FÜRST. ame CC — — — —— . ——— — 2 
Mannigfaltiges. 
8 (Hinſichtlich der Herftelfung der Koch'ſchen 
Ymphe) find jetzt Verſuche im Gange, welche darauf hinaus⸗ 
gehen, an Stelle der bisherigen Bereitung in Epronvetten eine 


ſolche in größeren Gefäßen zu erreichen. Damit hofft man als⸗ 


— — — — m nenn. 


dann die Anforderungen aus weiten Kreiſen vorläufig zu be— 
friedigen. — Zur Zeit iſt, wie die „Staatsb. Ztg.“ aus durch⸗ 
aus verläßlicher Quelle erfährt, Dr. Koch nicht in der Lage, 
den an ihn herantretenden Geſuchen um Ablaſſung von Lymphe 
zu genügen. Dieſelbe iſt bis auf einen geringen Reſt vertheilt. 

(Der Feuerkaſſenwerth der Gebäude), welche der 
Stadt Berlin gehören, ſoweit ſie der Hochbauverwaltung unter⸗ 
ſtellt ſind, iſt im verfloſſenen Etatsjahre von 79 492 357 auf 
90 532 132 Mark, d. h. um mehr als 11 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen. 

(Vom Schickſal ereilt). Hans Hänſel, welcher in 
Hermsdorf ſeinen Vater und zwei weibliche Dienſtboten er⸗ 
ſchlagen, iſt im Thiergarten zu Berlin als Leiche mit einer 
Schußwunde in der linken Bruſt gefunden. 

(Johannes Orths Schiff) „Margaret“ wurde dem 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge von der Hamburger 
Bark „Maria Mercedes“ zuletzt am 31. Juli d. Js. mit 6 
andern Schiffen vor den Ausläufern des Gebirges am Kap 
Horn während eines furchtbaren Orkans bei 15 Grad Kälte ge: 
ſehen. 

(Brände). In Clermont⸗Ferrand (Frankreich) it in der 
Nacht zum Dienſtag das dortige Theater des Variétés vollſtändig 
niedergebrannt. Ein Verluſt an Menſchenleben liegt nicht vor. 
— Zu Roſtow (Rußland) brannte die Aktienſpinnerei vollſtändig 
nieder. Der Schaden beträgt zwei Millionen Mark; tauſend 
Arbeiter ſind brotlos. 

(Falliſſement). Roberts Cushman und Company in 
Newyork, die größten amerikanſſchen Importeure von Hutmacher⸗ 
materialien, ſuspendirten die Zahlungen. Die Paſſiva betragen 
eine Million Dollars. Zwei Hutfirmen in Philadelphia fallirten 
ebenfalls. 

(Die Heilbarbeit der Tuberkuloſe), das große, 
unſere Zeit bewegende Wunder, beſchäftigt auch außerordentlich 
rege die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, da durch Bezwingung 
dieſer ſchrecklichen Quälerin der Menſchheit die Sterblichkeit um 
einen ſehr erheblichen Prozentſatz fallen muß. Nach der Sta- 
tiſtik der Gothaer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft ſtellt ſich die 
Sterblichkeitsziffer der an Lungenſchwindſucht Verſtorbenen wie 
folgt: 


Geſammte Davon an Lungen⸗ 
Todesfälle ſchwindſucht 
1886: 9405 1814 — 19,29 pCt. 
1887: 9664 1889 — 19,55 „ 
1888: 954 e 
S S 1694 — 17,32 „ 


Zu berückſichtigen ift bei obiger Aufſtellung noch, daß dieſelbe 
nur auf die Lungenſchwindſucht Bezug hat, daß alſo alle andern 
Formen der Tuberkuloſe dabei nicht in Rechnung gekommen ſind. 

(Die Anzahl der Polen im preußiſchen Staate) 
wird von dem „Goniec Wielk.“ auf 4½ Millionen berechnet; 
davon werden 1¼ Million auf die Maſuren Oſtpreußens, die 
gar nicht Polen ſein wollen, und auf die Polen Ermelands, 
1¼ Million auf die Polen der Provinz Poſen, ¼ Million auf 
Weſtpreußen, 1½ Million auf Oberſchleſien gerechnet. (Letztere 
Ziffer iſt um mindeſtens ½ Million zu hoch). 

(Verunglückte polniſche Auswanderer.) Aus 
Krakau wird berichtet: Bäuerliche Auswanderer aus Ruſſiſch⸗ 
Polen verſuchten nachts bei Szezuezyn mit Kähnen auf gali⸗ 
ziſches Gebiet zu gelangen. Sie wurden von der ruſſiſchen 
Grenzwache verfolgt. Drei Auswanderer, darunter ein Weib, 
ſind in die Weichſel geſtürzt und ertrunken. 

(Die für den Weinbau geeigneten Gebiete des 
preußiſchen Staates) ſind im Verhältniß zur Geſammt⸗ 
fläche deſſelben nicht ſehr umfangreich. Dagegen machen ſie in 
einzelnen Gegenden des Landes erhebliche Bruchtheile der Kultur— 
flächen aus, und der von denſelben erzielte Ertrag iſt im ganzen 
nicht unbedeutend, wie folgende dem Heft 110 der „Preußiſchen 
Statiſtik“ entnommenen Angaben erkennen laſſen. Die für 1889 
mit 281313 hl ermittelte Weinerzeugung wurde in 678 Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken der Provinzen Brandenburg, Poſen, 
Schleſien, Sachſen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinland von einer mit 
Reben beſteckten Fläche von 17182 ha gekeltert, davon 93,3 pCt. 
oder 262 673 hl in Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz. 

(Seltſamer Fall). In der Sitzung der Strafkammer 
zu Halle vom 27. November kam der Fall zur Verhandlung, 
daß ein Studirender reſp. akademiſcher Hörer wegen Heraus⸗ 
forderung ſeines Lehrers zum Zweikampfe mit tödtlichen Waffen, 

ein anderer wegen de ba g e oe! und verurtheilt wurde. 
Angeklagt waren, wie das „L. T.“ berichtet, der Referendar 
Dr. Jähnicke uud der Referendar Winkler. Erſterer hatte in 
einer Sitzung des ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminars am 9. Fe⸗ 
bruar, in der Profeſſor Dr. J. Conrad eine Vorleſung gehalten, 
das übliche Protokoll zu führen gehabt und am Schluſſe des⸗ 
ſelben durch folgende Worte an den Ausführungen des Prof. 
Kritik geübt: „Herr Profeſſor Conrad ſtellte ſchließlich die mit 
Recht beſtrittene Behauptung auf, daß das Vermögen den Beſitz 
ausſchließe und nur das Eigenthum umfaſſe.“ Dieſe Kritik⸗ 
übung hatte Prof. Conrad in einer folgenden Sitzung als un⸗ 
gehörig und als Taktloſigkeit bezeichnet und Dr. Jähnicke auf⸗ 
gefordert, ſich zu entfernen. Da Dr. J. in einer inzwiſchen ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Seminars nicht anweſend war, ſollte 
Prof. Conrad dieſen Umſtand mit jener Protofolfaffung in 
Verbindung gebracht haben, woraus Dr. Jähnicke den Vorwurf 
der Feigheit folgerte, wodurch er ſich beleidigt fühlte. Da eine 
von Dr. Jähnicke angeſtrebte Vermittelung erfolglos war, richtete 
er an Prof. Conrad eine Herausforderung auf Piſtolen. Auch 
hierauf ließ ſich Prof. Conrad nicht ein und die Folge war die 
Anklage. Das Urtheil lautete gegen Dr. Jähnicke auf 1 Woche 
Feſtung, gegen Winkler zwar auf ſchuldig, aber Strafloſigkeit, da 
er ernſtlich bemüht geweſen, den Zweikampf zu verhindern. 

(Ausgerechnet). Welch koloſſales Material von der 

Volkszählung allein in Berlin zu bewältigen iſt, kann man er: 
i mejjen, wenn man erwägt, daß dort mindeſtens 2 Millonen 


diverſe Karten ausgegeben ſind, welche, aufeinander gelegt, eine 
800 Meter hohe Säule ergeben, d. h. etwa einen Thurm, der 
achtmal höher als der Berliner Rathhausthum und dreimal fo 
hoch, wie der Eiffelthurm iſt. 

(Ein höflicher Staatsmann). Vier Jenenſer Stu⸗ 
denten hatten Crispi anläßlich ſeiner letzten Rede einen Glück⸗ 
wunſch mittels eines Briefes geſchickt. Der italieniſche Staats⸗ 
mann hat ihnen nun ſeinen Dank mit je einer Viſitenkarte über⸗ 
mitteln laſſen. 

(Eine intereſſante Rechtsfrage), die auch der 
„Pikanterie“ nicht ermangelt, wird demniächſt durch Richterſpruch 
in Gotha entſchieden werden, nämlich die Frage, ob es eine 
Beleidigung für einen Mann ſein kann, wenn ihn ein Mädchen 
ohne ſeinen Willen küßt. Ein Gothaer Rentier iſt beim Skat 
neulich in die Lage gerathen, daß eine Kellnerin im Uebermuthe 
ihm einen herzhaften Kuß auf die Wange gab. Obwohl allſeitig 
die Sache als ein harmloſer Scherz aufgefaßt wurde, ſo hat der 
biedere Rentier doch in Anbetracht der Szene, die ihm ſeine 
beſſere Hälfte zu Hauſe machte, als ſie von dem Intermezzo er⸗ 
fuhr, die Beleidigungsklage gegen die kußluſtige Hebe angeſtrengt. 

(Eine ganz „einzige“ Wahlgeſchichte) iſt in der 
Gegend von Meißen paſſirt. In einem kleinen Nachbardorfe der 
Stadt erſchien nur ein Wähler, der ſich ſelbſt wählte und ſo⸗ 
dann erklärte — die Wahl nicht annehmen zu können! 

(Humor im Gerichtsſaal). Am Dienſtag wurde von 
dem Potsdamer Schöffengericht die Arbeiterfrau Gabel wegen 
Unterſchlagung eines Korallen-Armbands, das ſie gefunden hatte, 
zu 3 Tagen Haft verurtheilt. Vorſitzender: Sind Sie damit 
einverſtanden? — Angeklagte: Ja! aber wat wird aus det 
Armband? (daſſelbe lag auf dem Gerichtstiſch.) — Vorſitzender: 
Das bleibt hier. — Angeklagte: Na, det wär' noch ſchöner, 
wenn ick beſtraft werde, muß ich doch det Armband kriegen. Ick 
nehme die Strafe nich an. Wofür werde ick denn beſtraft? 


Verantworfſich für die Nevattion: Baul Dombromafi m Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
L. Dez. I. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt, 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 233—95235—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 233—50235—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / b „97-90 97-80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .... . 70-70 70-90 
Polniſche Liguidationspfandbriefſe . — | 68-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ - 95-90 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 206—70208— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 57 176—95 | 176—95 
Weizen gelber: Dezember. 191—25 |] 191— 25 
April-Mai . . . . 5 192—25192—50 
loko in Newyork ,. 104—50 103—50 
Roggen: ogg 180— 181— 
Dezember 180—20 | 180— 
April⸗Mai 171—20171—50 
Mai⸗Jun i 167—70 | 158— 
Rüböl: Dezember RE nie 58—70| 58—70 
Apr Na. > 80 57—20 | 57-30 
Di 5: wor hun. 
Ber los 66— 64—80 
70er lofo . 1 46—66 | 45—20 
70er Dezember, 46—40 45— 
70er April⸗Mai 7 5 


„ 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
64,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Dezember 1890. Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 127 Pfd. bunt 182 M., 128/9 Pfd. hell 185 M., 
130/1 Pfd. hell 1878 M., feinſter über Notiz. 
Roggen matter, 117 Pfd. 167 M., 120 Pfd. 169 M., 122 Pfd. 170 M. 
Gee eie euer 146—155 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 
Erbſen ſehr flau, Mittelwaare 128 —134 M., Futterwaare 121—123 M. 
Hafer 133—139 M. > 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 2% 


Windrich⸗ 
ge und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Datum 


9. Dezbr. 2hp 9 
9hp 10 
10. Dezbr. Tha 10 


(Bei der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig) 
gegründet 1830 (alte Leipziger), wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
30. November 1890 4956 Verſicherungsanträge über 34066 350 Mark 
Verſicherungsſumme (650 Anträge und 3 019 900 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) geſtellt und 634 
Verſicherte mit einer Verſicherungsſumme von 3 504 700 Mk. als geſtorben 
angemeldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 30. November 1890 


auf 51000 Perſonen und eine Verſicherungsſumme von 334 Millionen 
Mark, der Vermögensbeſtand auf 87 Millionen Mk.; die Dividende der 
Verſicherten beträgt im laufenden Jahre 42% der ordentlichen Jahres⸗ 
beiträge, ö 
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Bekanntmachung. 


n unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kalkulaturaſſiſtenten zu beſetzen. Die⸗ 
ſelbe trägt ein Gehalt von 1200 Mark, 
welches in fünfjährigen Perioden um je 
150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. Der 
endgiltigen Anſtellung geht eine mindeſtens 
halbjährige Probezeit voraus. 

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und mit dem Buch⸗ und 
Rechnungsweſen einer größeren Verwaltung 
vertraut ſind, — doch nur ſolche — wollen 
ihre Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt 
geſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bei uns innerhalb der nächſten 14 
Tage einreichen. 

Militäranwärtern wird der Vorzug ge⸗ 
eben werden, wenn ſie eine längere er⸗ 
folgreiche Thätigkeit im Kalkulaturdienſte 
nachweiſen und ihren Civilverſorgungsſchein 
einreichen. 

Thorn den 2. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 


Brennholzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz. 
Im Wege ſchriftlichen Aufgebots 


ſoll der Beſtand an Kiefern, Scheit⸗ 
und Spaltknüppelholz aus dem vori⸗ 
gen Wirthſchaftsjahre in nachſtehend 
angegebenen Kaufloſen 
kauft werden: 


öffentlich ver⸗ 


1 S 

Schutzbezirk! S 8 8 32 8 
& |28 

xm rm |® 

Lugau 195 — 1246 — 

194 — 1833 —- II 
194— — 357 III 
218 b 3526 — | IV 
176% 840 — V 
176 b 99 — | VI 
176 a — 116 VII 
201 — 268 — VIII 
27d 112 — RX 
217 e 448 — X 
2172 — 451 XI 


Die Gebote ſind für den Raum⸗ 
meter Scheit⸗ beziehungsweiſe Spalt⸗ 
knüppelholz getrennt nach oben ver⸗ 
zeichneten Loſen abzugeben und müſſen 
mit der Aufſchrift: „Gebot auf Kiefern⸗ 
brennholz“ verſehen und verfiegelt bis 
ſpäteſtens 
Montag den 15. Dezember d. J. 

abends 7 Uhr 
dem unterzeichneten Oberförſter zuge⸗ 
gangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird 
ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Später eingehende Offerten haben 
auf Berückfichtigung keinen Anſpruch. 
Zur Eröffnung der eingegangenen 
Offerten im Beiſein der etwa erſchie⸗ 
nenen Bieter ſteht auf Dienſtag den 
16. Dezember d. J. mittags 12 Uhr 
im Geſchäftszimmer der hieſigen Ober⸗ 
förſterei Termin an. 

Die Abfuhr des Holzes muß bis 
ultimo März n. J. beendet ſein. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen 
können hier eingeſehen, auch abſchrift⸗ 
lich von hier bezogen werden. — Der 
Förſter Wiesner zu Lugau und der 
Forſtaufſeher Breitenbach zu Brzoza 
bei Thorn ſind angewieſen, die Hölzer 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Die Schläge ſind 5 bis 7 Kilometer 
von Hauptbahnhof Thorn reſp. Weichſel 
entfernt und wird die Abfuhr durch 
die das Revier durchſchneidenden 
Chauſſeen und Lehmkieswege erleichtert. 

Schirpitz den 5. Dezember 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn, an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 
Nathan Leiser, 
Jullus Lissack, 
H. Sohwartz sen., 
H. Schwartz jun. 
habe ich einen Wahltermin auf 
Mittwoch den 17. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt’ichen) 
Lokale anberaumt, zu welchem ich die Wahl⸗ 
berechtigten einlade. 
Thorn den 10. Dezember 1890. 
Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. 1 1 (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


A. Sieckmann 
Schillerstrasse THORN Schillerstrasse 


empfiehlt grosse Auswahl von 


Weihnadts-Geihenken. 1: 
Stühle, Blumen-Tische, Kinder-Stühle und & 
-Tische, Papier- und Arbeits-Körbe, Puffs, 


Wand- u. Schlüssel-Körbe, Zeitungsmappen, 
Puppenwagenu.-Wiegen,Photographieständer. 


Alle Arbeiten jind nach neueſten Muſtern und vorzüglich 
: ausgeführt. 
BEE Bestellungen sauber und billig. 


Bogguſcher Doppelmalz⸗Extractbier 
mit und ohne Eiſenzuſatz, 
Von höchſtem Nährwerth, nicht berauſchend! vor ähnlichen Fabri⸗ 


mehrfach prämiirt! 
Zeichnet ſich 

katen durch ſeinen hohen Extractgehalt aus! Von ärztlichen Autoritäten als das be⸗ 
währteſte Heil⸗ und Stärkungsmittel für Kranke, Rekonvaleszenten, Blutarme, Magen⸗ 
leidende, insbeſondere für ſchwächliche Kinder aufs wärmſte empfohlen! 
Preis pro Flaſche mit Eiſen 0,30 Mk. 

a 5 ohne „ 0 „ 
bei Entnahme von 11 reſp. 13 Flaſchen = 3 Mark frei ins Haus. 


Alleinverlag vi 


Plötz & Meyer, Central⸗Bierdepot, © 
Reuſtädtiſcher Markt 257. 


in den verſchiedenſten Preislagen, kleine 
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Nüſchen, Boa's 


Korſett's ꝛc. ꝛc. 


M. Dobrzynski 


heilen 
| 


empfiehlt fein Lager ſelbſtgefertigter 


1 


N 
ppelten Seitent 


irme 
ſchuhe, 


88909888 © 


te des Pre 


0 
Blumen, Fächer, Hand 


Fichus, 


geuſch 
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Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


il 


rügen, 


ut 


Fellarten. 
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Afach Leinen à Dtzd. von Mk. 4.50 an. 
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= 
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für 
Jabots, 


Garnirte Hüte 


Schürzen, 


A. 


Oberhemde 
Manſchetten, 
Afach Leinen à Dtzd. von Mk. 6,00 an. 
Chemisetts, Serviteurs, Cachenez 
Thorn, Breitestrasse Nr. 3. 


in allbefannter Güte, mit do 
und lein. Einſatz Stück Mk. 3,50. 


zu ſehr billigen Preiſen. 


‚radaften und Re 


K 


für Herren 


Weihn 


vorzüglichſter Qualität in den 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 
fiellereien unter königl. italien. Staatshontrolle in Frankfurt a. A., Berlin, Hamburg, Münden. 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. | 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
85 ” 7 nv 77 77 12 Flaſchen. 
Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 
Dieſer garantirt reine rothe italien. Natur⸗ 
wein eignet fi vorzüglich als tägliches 7 


Darunter: 


Mn Min Min Bir din Mio 


Christbaumschmuck | 


empfiehlt 
Albert Schultz. 


Hermann 
Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 13. 


} Erſatz für die ſogen. billigen Bordeaux⸗ J 
Weine. 


Zu beziehen in Thorn von 
C. A. Guksch, 
E. Szyminski, Wind⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken 
a der Geſellſchaft. 
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Als beſonders preiswerth und zu 
Weihnachtsgeſchenken geeignet empfehle 
mein großes Lager in 


Trikatagen 
für Herren, Damen und Kinder, 
in Wolle und Baumwolle. 


Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. 


Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co., 
St. Petersburg, bin ich in der Lage, 
echte ruffiſche BE 
Damen-, Herren- und Kinder-Gummi-Boots, 
in allen nur denkbaren Fagons, zu 
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N 5 öhnlich billi e an 8 Nur reelle haltbare Qualitäten. 
au w 1 11 1 " " 
% Geidgeitig-nfferire mein aut eNoriieieh Wager fn Taillentücher u.garn.Kopfhüllen 


VER 


feidene Cachenez alle Sortentjandſchuhe. 


een eee eee ud 


a} PER 2 in Chenille und Wolle. 
8 Filz⸗, Pelz⸗ und Lederſchuhen e Trrottalllen, Kinderkleidchen, 
8 für Damen, Herren und Kinder, 5 Schürzen, Regenſchirme 
0 a ‚men, erte und R 8 hürzen, Regenschirme, 
8 zu wirklich auffallend billigen aber feiten Preiſen. 5 a ® Herren-u.Damen⸗Wollweſten. 
Ka zjDamenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel undſs SW "Schulter Unterröck 
E Gamaschen von 9,50 an 2 net een 
8 8 r 17 Seid. Halstücher f. H., D.u. Kdr. 
NE J. Hirsch, Breiteſtraße 447. 8 Handſchuhe, Strümpfe, Socken, 


Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manſchetten, Shlipſen 
Hoſenträger, Taſchentücher, 
75 

u. ſ. w. 


| 
OT IH 


einige Niederlage von Reiserschen Hüten. | 
NENENENENDENEKEN EI 


5— 6000 k. gut e Su 
find von ſofort auf ſichere Alk zu ver- kurzer Flügel 


eben. Vermittler verbeten. Zu erfr. i. d. billig zu verk. Gerechteſtr. 105 unten links. 
m. d. Ztg. Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Die Eröffnung 
der 
Weihnachts-Ausstellung 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geftatte mir zugleich, meine 


Konfituren und Chokoladen 
kärzip 


mit reichem Blumen: und Fruchtdekors, in Lübecker und Königsberger Art, feine 7 


Marzipaufiguren, Früchte und 
Spielzeug, Baumſachen, 


einfachen und feinſten Genres, in Schaum, Chokolade, Liqueur ꝛc., ſowie 


Baum-, Atrappen, Bonbonnieresu. Kartonnagen 


in reichſter Auswahl SEE geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 


Dampffabrik 
für Chokoladen, Konfituren und Marzipan. 
Thorn, Brückenstrasse 8. 
Bromberg, Brüc 
, ee 
J. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Kürſchnermeiſter, 


Preislagen von Rmk. 150 — 800. 
Memorias of Garfield, Flor de Cuba, 
Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, Ma- 
nuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock y Co., Romeo 
„ Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra etc. 


A. Glückmann Kaliski. 
N 22 2 227 272 2 2 24. 


& 


N 
d 


und größte 


anſütze 
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kenstrasse 5. 


7 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


GESSISERBIESEISNSSOGHHHHHS9HE9 
ag AKA AAA 


Direkt von Havana 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er 


Importen 


A* 


? 


Für Bahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 

Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulateuren, Weckern, Uhrketten d. 


und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 
Zum Dekatiren meiperofen 


ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 


bereits eingelaufene wieder urſprünglich 


lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. 2c. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäscherei und Garderoben⸗ 
Heinigungs⸗Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
Iller. 


I neuer Verdeckvagen (Coupee) 


und I renovirter Fenſterwagen verkauft 
billigſt Krüger, 
Wagenfabrik 


che n 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. 7 in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


